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Sudetendeutiche Einheitsfront. 


Von Hofrat Hubert Partiſch, 
Vorſitzender des Sudetendeutſchen Heimatbundes. 


Anderthalb Jahrzehnte wollten die Sudetendeutſchen 
nicht an den Ernſt ihrer Lage glauben. 3% Millionen Seelen 
ſtark, Träger einer hochentwickelten Kultur und Wirtſchaft, 
fanden ſich ihre Parteiführer nicht in den Gedanken hinein, 
etwa nur als Minderheit behandelt werden zu können, hielten 
unter vollends veränderten Verhältniſſen eine aus Altöſter— 
reich übernommene Parteigliederung aufrecht, deren Erhal— 
tungstrieb und Selbſtſucht das Volksganze ſchließlich aus den 
Augen verlorengehen ließ. 14 Parteien ſtanden einander bis⸗ 
her gegenüber, von denen 10 bei Wahlen aus eigener Kraft kein 
Mandat zu erringen vermochten, während von den übrigen 
kaum eine die für Anfragen und Interpellationen erforder— 
lichen 21 Unterſchriften im Abgeordnetenhaus ſelbſt aufbrin- 
gen konnte. Dieſe Zerſplitterung im deutſchen Lager 
machte es den Tſchechen leicht, an den Ausbau eines 
Nationalſtaates zu ſchreiten. Die Zertrümmerung der 
ſudetendeutſchen Wirtſchaft, die vollſtändige Verarmung des 
Volkes, das kaum noch über einen armſeligen Mittelſtand ver- 
fügt, das Herabſinken der Jugend, die die ſtaatliche Verwal⸗ 
tung nicht aufnehmen will, die private Wirtſchaft nicht auf— 
nehmen kann, ins Proletariat, der immer kataſtrophaler wer- 
dende Verluſt deutſcher Arbeitsplätze, der Einbruch der tiche- 
chiſchen Staatsmacht in die letzten Reſte deutſcher Selbitver- 
waltung find die Folgen vollſtändiger politiſcher Einfluß: 
loſigkeit, woran auch die Teilnahme von Deutſchen an der 
Regierung nichts ändern konnte. 

Ein Volk, das politiſch untertänig wird, muß auch 
wirtſchaftlich verarmen, beſonders dann, wenn es ſich nicht 
durch Zuſammenfaſſung aller ſeiner Kräfte mit allen Mitteln 
gegen dieſe Verſklavung wehrt. Prag konnte bisher machen, 
was es wollte, die Sudetendeutſchen waren müde des Streites 
der Parteien, in tiefer Verzweiflung verſunken, nicht in der 
Lage, Widerſtand zu leiſten. Eine einheitliche Willensbildung 
war nirgends zu finden, ein einheitlich geleitetes politiſches 
Kraftzentrum für den Abwehrkampf wurde nicht geſchaffen. 
„Die Zerriſſenheit der ſudetendeutſchen PBo- 
litik in Parteien und die Zerklüftung der ſudeten⸗ 
deutſchen Wirtſchaft in klaſſenkämpferiſche Tendenzen 
mußte“, wie ein ſudetendeutſcher Politiker am 6. Auguſt d. J. 
ſchrieb, „bei der Einſtellung des Tſchechentums, dem wir uns 
als politiſche Gegner gegenübergeſtellt ſahen, zur voll ſt ä n⸗ 
digen politiſchen Ohnmacht und wirtſchaft⸗— 
lichen Ausblutung führen.. Das Sudeten⸗ 
deutſchtum hat Politik nach der Taktik des 
Selbſtmordes getrieben.“ 

Nun aber kommt aus Sudetendeutſchland eine erfreu— 
liche Kunde: In Nachwirkung der großen völkiſchen Ta— 
gungen im Sommer nimmt der Gedanke eines Sudeten— 
deutſchen Volksrates greifbare Formen an. Am 


17. September wurde in Reichenberg in einer von allen Par- 
teien mit Ausnahme der Sozialdemokraten beſchickten Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig ein Statut angenommen, mit der Wahl 
des Vollzugsausſchuſſes am 15. Oktober ſoll die Gründung 
des Volksrates vollzogen, damit dem Sudetendeutſchtum 
als Ganzem eine oberſte Führung gegeben werden. 

Der Antrieb hiezu ging von der Maſſe aus, doch begeg— 
neten parlamentariſche Kreiſe der Bewegung mit tiefſtem Ver— 
ſtändnis, ja die Abgeordneten Ing. Kallina und Dr. 
Schollich der Deutſchen Nationalpartei vertraten wieder— 
holt die Forderung auf Auflöſung aller deutſchen Parteien, 
deren Einfügung in eine nationale Front, die Aufſtellung 
eines einheitlichen ſudetendeutſchen Programmes, das Abg. 
Kallina mit den Worten umfaßt: „Schutz unſerer Heimat, un— 
ſerer Schule, unſerer Wirtſchaft, unſeres Arbeitsplatzes“. Der 
Gedanke griff auf andere Parteien über. Der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Abgeordnete Jung umreißt das Programm einer ſol— 
chen „Sudetendeutſchen Volksfront“ mit den 
Worten: „Vollkommene Gleichberechtigung unſeres Volkes auf 
dem Boden des Staates, freundſchaftliches Verhältnis zu allen 
Nachbarſtaaten einſchließlich des Deutſchen Reiches, das Be⸗ 
kenntnis zur deutſchen Kultur und Volksgemeinſchaft auf ſo— 
zialer Grundlage und zum poſitiven Chriſtentum.“ Damit hat 
auch die D. N. S. A. P. alle Möglichkeiten für die Zufammen- 
faſſung aller deutſchen Parteien in eine gmeinſame Front der 
Abwehr geſchaffen. Weltanſchauliche, ſozial und ſtaatspolitiſch 
verſchiedene Auffaſſung der einzelnen Parteien darf nicht zu 
einer Lebensfrage der ſudetendeutſchen Kampffront gemacht 
werden, die nichts anderes ſein ſoll, als ein Mittel zur Ver- 
teidigung der ſudetendeutſchen Stellung innerhalb des Staa— 
tes. 

Der Gedanke eines totalen Staates kommt für die Tſche— 
choſlowakei nicht in Betracht; wohl aber müſſen wir den Ge— 
danken an einetotale Volksgemeinſchaft auch dann 
lebendig erhalten, wenn dieſe nicht ſofort erreichbar ſein ſollte. 
Die noch fernſtehenden nichtmarxiſtiſchen Parteien werden ſich 
trotz mannigfacher Wenn und Aber dem Gebote der Stunde 
fügen müſſen, wenn ſie nicht vom Volkswillen einfach weg⸗ 
gefegt werden ſollen. Die Sozialdemokratie aller— 
dings lehnt den Gedanken einer gemeinſamen Front noch 
ſchärfſtens ab, erklärt die Zuſammenfaſſung aller deutſchen 
Parteien als gegen die Arbeiterſchaft gerichtet, meint, daß die 
Folge davon automatiſch die tſchechiſche Einheitsfront 
ſei und damit eine hoffnungsloſe Lage für die Su— 
detendeutſchen geſchaffen würde. Sie überſieht, daß die 
tſchechiſche Einheitsfront im Kampfe gegen das 
Deutſchtum immer beſtanden, die Regierungsteilnahme 
deutſcher Parteien es zwar dem Außenminiſter Beneſch weſent⸗ 
lich erleichtert hat, die Welt über das Schickſal der Sudeten- 
deutſchen zu täuſchen, aber von der ſudetendeutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft das Maſſenelend nicht abzuwehren vermochte. Die deut— 
ſchen Sozialdemokraten der Tſchechoſlowakei haben längſt auf⸗ 
gehört, Verſtändnis für die nationalen Fragen, die das Ge⸗ 
meinwohl des Volkes betreffen, zu zeigen; es macht faſt den 


— 


Eindruck, als ob ſie gar nicht mehr Wert darauf legen würden, 
als deutſche Partei angeſehen zu werden. Damit wird ſich aber 
auch ihr Schickſal erfüllen. f 

Die Tſchechen verfolgen die deutſchen Vorbereitungen 
zur Schaffung einer einheitlichen Kampffront mit voller Auf⸗ 
merkſamkeit und verſuchen durch offene und verſteckte Dro- 
hungen der Verwirklichung einer ſudetendeutſchen Front 
Schwierigkeiten zu bereiten. Das darf die Sudetendeutſchen 
nicht abſchrecken. Sie haben vielmehr, da die dringendſte Not- 
wendigkeit des Zuſammenſchluſſes allgemein erkannt und die 
Grundlagen hiefür geſchaffen ſind — alles Augenmerk auf die 
richtige Löſung der Perſonenfrage zu lenken. Es muß ein 
Führer gefunden werden, der frei von Parteifeſſeln auch das 
parteimäßige Denken ſeiner Mitarbeiter überwindet und deren 
Kräfte in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen vermag. Von der 
richtigen Wahl des Führers wird die kommende Entwicklung 
in Sudetendeutſchland, ſein Schickſal, abhängen. Möge das 
Schickſal dem ſudetendeutſchen Volkstum in ſeiner Notſtunde 
jenen Mann ſchenken, der geeignet und berufen erſcheint, als 
wirklicher und wahrhafter Führer es in eine beſſere Zukunft 
hinüberzuführen! 


* * 
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Das Sudetendeutſchtum ſteht, wie am 24. Sep⸗ 
tember heimatliche Blätter ſchreiben, neuerlich „Vor der 
Entſcheidung“, wie es in dieſem Aufſatz auseinander⸗ 
geſetzt wird: 

Das Sudetendeutſchtum ſteht mitten im Zuſammenbruch 
der Politik ſeiner Parteien. Die derzeitige politiſche 
Lage und das herrſchende Syſtem hat die deutſchen Parteien zum 
vollen Bewußtſein ihrer völligen Ohnmacht gebracht. Es iſt ein 
Erwachen aus dem Ideenrauſch der Parteiprogramme zur rau— 
hen Wirklichkeit und aus dem Bankrott der bisherigen Parteipoli- 
tik erſtehen neue Kräfte, die in neuer Richtung zu ſtreben und zu 
wirken verſuchen. Die Parteipolitik hat alle ent- 
täuſcht! Und zwar nicht nur in der Regierung, ſondern, was 
beſonders erwähnt werden muß, noch mehr in der Oppoſition. Das 
Sudetendeutſchtum ſieht ſich heute einem politiſchen Verfolgungs⸗ 
ſyſtem gegenüber, gegen das al le politiſchen Parteien der Oppo⸗ 
fition gleich ohn mächtig find, während die deutſchen Regie— 
rungsparteien dafür mitverantwortlich zeichnen.. 

Der Zuſammenbruch der Parteien ſoll abgelöſt werden vom 
Aufbau des „Volksrates“ und der „Volksfront“. 
Der „Volks rat“ iſt eine, auf den Parteien aufgebaute Körper- 
ſchaft, die außerhalb des Parlaments zu wirken berufen iſt, 
Der „Volksrat“ an ſich iſt alſo keine Vernichtung der Parteien, 
ſondern höchſtens eine Vernichtung der Zerriſſenheit der Parteien, 
denn er iſt eine Zuſammenfaſſung, alſo eine nationale Dachorga⸗ 
niſation, welche die Parteigegenſätze wenigſtens ſo weit zurück— 
drängen ſoll, damit unſer Volkstum nicht vollſtändig aufgeſpal⸗ 
ten wird. Der „Volksrat“ hat alſo in erſter Reihe geiſtig⸗kultu⸗ 
rell und wirtſchaftlich zu wirken. 

Die „Volksfront“ hingegen iſt ein ausgeſprochen pol i⸗ 
tiſches Gebilde für den politiſchen Kampf auf parlamentari— 
ſchem Boden. Sie ſoll dazu dienen, eine neue Plattform für unſer 
Verhältnis zum herrſchenden Staatsvolk zu ſchaffen, um einerſeits 
die heilloſe Zerriſſenheit in mehrere Regierungs- und Oppoſitions- 
parteien und anderſeits die verhängnisvolle Zweiteilung der Deut— 
ſchen in ſogenannte ſtaatsfeindliche und loyale Elemente zu be— 
ſeitigen. 

Daraus ergeben ſich bereits die vor uns liegenden Au f— 
gaben und die Schwierigkeiten ihrer Löſung. Die 
erſte Schwierigkeit iſt die: Soll die „Volksfront“ nur eine Zu— 
ſammenfaſſung der beſtehenden Parteien ſein oder ſollen ſich die 
Parteien erſt auflöſen und dann zuſammen eine große Partei, 
bezw. die „Volksfront“ bilden? Die Meinungen darüber ſind ſehr 
geteilt. Die Nationalpartei iſt für die eigene Auflöſung und für 


die Auflöſung der anderen, während die Chriſtlichſozia— 
len eine Auflöſung ihrer Partei glatt ablehnen. Einige an- 
dere ſtehen zögernd in der Mitte. Die Anſichten find noch voll- 
ſtändig ungeklärt, weil es ungewiß iſt, welche Parteien eigentlich 
zur Selbſtauflöſung und völligen Verſchmelzung bereit find... 

Die zweite Schwierigkeit beſteht in der politiſchen 
Grundlage der „Volksfront“. Das neue Gebilde muß, gleichgültig 
ob es nur im Zuſammenſchluß mehrerer Parteien beſteht oder als 
eine neue Partei nach der Auflöſung der alten gegründet wird, 
ein politiſches Programm und vor allem eine klare 
Einſtellung zum Staat haben. Mehrere Parteien haben 
dieſe Notwendigkeit bereits ſcharf betont, während die Nationalpar— 
tei eine ſolche Auseinanderſetzung vermieden wiſſen will. Es iſt 
aber ſelbſtverſtändlich, daß man um dieſe Klärung nicht herum— 
kommt, weil davon ganz weſentlich die Wirkung auf unſere politi— 
ſche Geſamtlage und auf das tſchechiſche Lager abhängt. Die t ſchee— 
chiſche Preſſe ſieht in der „Volksfront“ bereits eine Radikali- 
ſierung und „Infizierung“ der anderen Parteien mit dem „Ha— 
kenkreuzbazillus“, während in Wirklichkeit die Gründung der 
„Volksfront“ ein Schritt zur realpolitiſchen Mitte fein ſoll .. 

Es iſt eine Menge von techniſchen und politiſchen Schwierig- 
keiten da, die nur in ernſten und ſachlichen Auseinanderſetzungen 
überwunden werden können. Es iſt daher lebhaft zu begrüßen, daß 
im Lauf dieſer Woche (vom 25. September an) die verant- 
wortlichen Parteiführer zu den entſcheidenden 
Beratungen zuſammenkommen. Denn wenn nicht bald die 
verantwortlichen Männer und Stellen der in Betracht kommenden 
Parteien die Verhandlungen eröffnen, ſo iſt zu befürchten, daß ſich 
auch die derzeitigen Einigungsbeſtrebungen im Phraſennebel ver— 
irren, wie es ſchon mehrmals geſchehen ift. Dieſe Enttäuſchung 
aber ſollte unſerem Volke gerade in der jetzigen ſchweren Bedräng- 
nis erſpart bleiben. Die Zeit der Tatſachen iſt gekom⸗ 
men! Der Worte ſind genug gewechſelt, es möge endlich die 
Entſcheidung herbeigeführt werden! 


Gegen die ſozialdemokratiſche und tſchechi— 
ſche Preſſe, die gegen die nun ernſtlichen ſudetendeutſchen 
Einigungsbeſtrebungen Sturm laufen, ſchreibt treffend ein 
deutſchböhmiſches Blatt am 23. September: 

Man laſſe doch endlich in den tſchechiſchen und ſozialdemokra— 
tiſchen Blättern das leere Gefaſel von Staatsfeind— 
lichkeit und Irredenta, man höre doch endlich damit auf, 
die Deutſchen in dieſem Staate als Maulwürfe hinzuſtellen, die 
nichts anderes zu tun haben, als alles zu unterwühlen, was heute 
beſteht und das niederzureißen die Sudetendeutſchen gar nicht in 
der Lage wären, auch wenn ſie es wollten, was aber gar nicht in 
ihrer Abſicht liegt. Wir Deutſchen haben das Recht zu 
leben, genau ſo gut wie alle anderen und damit haben wir auch 
das Recht, um alles das gemeinſam zu kämpfen, 
was wir zu dieſem Leben notwendig brauchen. Im Exiſtenz⸗ 
kampf eines Volkes liegt nichts Hochverräteri— 
ſches, ſondern nur etwas rein Menſchliches, was wohl auch die 
einſichtigen Tſchechen nicht abſtreiten werden. Die Liebe zu ſeinem 
angeſtammten Volke und zu ſeiner ererbten Heimat läßt ſich nicht 
einfach ausmerzen, wie dies die deutſchgegneriſchen Blätter am lieb⸗ 
ſten tun möchten. Ein Unding aber iſt es gar, von einem Volke 
zu verlangen, daß es ſich wehrlos aus dem Exiſtenzkampf aus⸗ 
ſchalten läßt. N 


Mit dieſem heimatlichen Blatte hoffen innigſt alle 
Sudetendeutſchen, die fern der Heimat und ihren Partei 
kämpfen leben, vor allem aber alle Mitglieder des 
Sudetendeutſchen Heimatbundes, daß der Ernſt, 
mit dem verantwortliche Kreiſe der Heimat jetzt am Werke 
ſind, die ſudetendeutſche Einheitsfront zu 
ſchaffen, auch anhält und daß es den Quertreibern nicht ge- 
lingt, den gemeinſamen Willen zur Aufbauarbeit wieder zu 
zerſchlagen! 


— 3 — 


Seelenfang im deutjchen Böhmerwald. 


Die Prager Machthaber, vor allem der tſchechiſche Unterrichts— 
miniſter Dr. Derer, wollen immer wieder der Welt einreden, daß 
die vom tſchechiſchen Staate erhaltenen Minderheitsſch u— 
hen, bekanntlich die Schulen des tſchechiſchen Staatsvolkes in jenen 
Gebieten, in denen es in Minderheit iſt, tatsächlich nur aus Grün— 
den der Notwendigkeit und nur für tſchechiſche Kinder errichtet 
werden und daß nie und nirgends ein Seelenfang deut— 
ſcher Schulkinder betrieben werde. Dieſe Behauptungen, die leider 
noch immer da und dort Glauben finden, wenn ſie auch ſchon ſo oft 
von ſudetendeutſcher Seite widerlegt wurden, werden neuerlich 
Lügen geſtraft durch den mit genauen, einwandfreien Angaben be— 
legten 49. Jahresbericht des Deutſchen Böhmerwaldbundes. Aus 
der Fülle dieſes Berichtes ſeien nur die bemerkenswerteſten Fälle 
herausgehoben, die ſchon zur Genüge beweiſen, daß tſchechiſche 
Minderheitsſchulen in deutſchen Gemeinden ſehr oft nicht 
nur ganz überflüſſiger Weiſe errichtet werden, ſondern auch 
vielfach von deutſchen Kindern beſucht werden: 

Tſchechiſche Volksſchulen werden von rein deut— 
ſchen Kindern beſonders in folgenden Orten beſucht (die Geſamt— 
zahl der Schüler iſt dem Ortsnamen in Klammer beigeſetzt): 

Im Gerichtsbezirk Bergreichenſtein in Unterreichen- 
jtein (6) 5 deutſche Kinder, in Bergreichenſtein (31) 10, in Rehberg 
(18) 17, in Seewieſen (28) 8, in Stubenbach (23) 11, in Hurkenthal 
(9) 6. — Im Gerichtsbezirk Gratzen in Strobnitz (39) 24, in 
Heilbrunn (10) 6, in Böhmdorf (47) 8, in Deutſch-Beneſchau (42) 
21, in Weißenbach (49) 3. — Im Gerichtsbezirk Hohenfurth 
in Roſenberg (23) 16. — Im Gerichtsbezirk Kalſching in Kal- 
ſching (23) 4. — Im Gerichtsbezirk Kaplitz in Pflanzen (11) 3, 
in Umlowitz (41) 13, in Unterhaid (32) 5. — Im Bezirk Kru m m⸗ 
au in Ottau (12) 2, in Turmplandles (36) 6 laus anderen Schulge- 
meinden ſtammen 8, aus gemiſchter Ehe 9 Kinder). Salnau hat 
nach der letzten Volkszählung 11, Höritz 26 tſchechiſche Einwohner 
und doch wurden in beiden Orten tſchechiſche Minderheitsſchulen er- 
richtet. — Im Bezirk Neubiſtritz in Landſtein (9) 4, in Heu⸗ 
moth (21) 4. — Im Gerichtsbezirk Neuern in Grün (40) 30, in 
Spiels (12) 2; in Neumark, Bezirk Neugedein, (27) 8. — Im 
Bezirk Neuhaus in Riegerſchlag (34) 4. — Im Bezirk Ober- 
plan in Salnau (23) 14, in Stuben (20) 7, im Bezirk Pracha— 
titz in Sab lat (60) 9, 40 Kinder ſtammen aus anderen Schul⸗ 
gemeinden (in der Gemeinde Sablat wurden amtlich nur 17 tſchechi— 
ſche Einwohner feſtgeſtelltl), in Oberſchlag (68) 2. — Im Bezirk 
Schüttenhofen in Haidl (9) 7, in Albrechtsried (50) 17, in 
Unterteſchau (36) 5. — Im Bezirk Taus in Fichtenbach (32) 14, 
in Philipsberg (12) 2, in Friedrichshütten (16) 6, in Haſelbach (16) 
6, in Böhmiſch-Röhren, Bezirk Wallern (16) 8. — Im Bezirk 
Winterberg in Kaltenbach (7) 3, in Freiung (16) 9, dieſer 
Ort hat nach der Volkszählung im ganzen 16 tſchechiſche Einwohner, 
in Kuſchwarda (20) 9, in Eleonorenheim (23) 9. — Im weſt böh— 
miſchen Minderheitsſchulbezirk beſuchen deutſche 
Schulkinder tſchechiſche Schulen in Plöß (Geſamtzahl der Schüler 
32) 32, in Techlowitz (7) 6, in Unterhütte (11) 11, in Alt⸗ 
hütten (22) 22, in Wottawa (14) 14, in Metzling (20) 11, in 
Stockau (10) 5, in Haid (25) 8, in Mirikau (25) 5, in Pfraum⸗ 
berg (14) 10, in Sir b (6) 6, in Wenzels dorf (14) 14; in 
Plöß wurden bei der Volkszählung 2, in Wottawa 3 Tſchechen 
ausgewieſen. 

Ein Großteil dieſer vom Staate errichteten und erhaltenen 
tſchechiſchen Minderheitsvolksſchulen werden alſo entweder 
ausſchließlich oder doch zum überwiegenden Teil von deutſchen 
Schulkindern beſucht, die rein tſchechiſchen Schüler ſind faſt überall 
in der Minderheit, da neben den rein deutſchen Kindern vielfach 
ſolche aus gemiſchter Ehe dieſe Schulen beſuchen, zu deren Auf⸗ 
ſüllung an fo manchen Orten Kinder aus fremden Schulgemeinden 
herangezogen werden. 


Man begnügt ſich aber nicht damit, deutſche Kinder in dieſen 
ſtaatlichen tſchechiſchen Schulen ihrem Volke zu entfremden, ſondern 
beginnt hiemit ſchon möglichſt frühzeitig in den ſtaatlichen tſchechi— 
ſchen Kindergärten, die mit großem Koſtenaufwand in deut— 
ſchen Gemeinden unterhalten werden: in Tannenbruck— 
Julienheim wird der Kindergarten von 3 Kindern beſucht, für 
die eine Kindergärtnerin mit einem Monatsgehalt von 800 Kronen 
beſtellt ift; in Unterhaid (Bezirk Kaplis) beſuchen 5—6 Kinder 
den tſchechiſchen Kindergarten, von denen jedes infolge der Auslagen 
für die Raummiete und der Gehalte jährlich 3000 K. dem Staate 
koſten; der tſchechiſche Kindergarten in Hodowitz (Bez. Budweis) 
wird von 4—5, der in Gratzen von 18, in Hohenfurth von 
3—4, in Rabus von 12, in Schamers von 5, in Spiels 
von 15, darunter von 7 reindeutſchen Kindern beſucht. 

Die Durchführung der Boden- und Waldreform, die Stillegung 
der vorhandenen Induſtrien hat der deutſchen Bevölkerung des 
Böhmerwaldes vielfach die Erwerbs- und Lebensmöglichkeiten ge- 
nommen, Not und Elend breitet ſich immer mehr und mehr aus. 
Und dieſe Notlage der deutſchen Menſchen nützen die t ſche— 
chiſchen Machthaber dazu aus, deutſche Eltern durch Ver— 
ſprechungen und Lockungen, aber auch durch mehr oder minder ſtar— 
ken Druck dazu zu bringen, ihre Kinder in die im deutſchen Böh— 
merwald faſt zur Gänze überflüffigen tſchechiſchen Schulen zu ſchik— 
ken; ſie betreiben ſo ſchmählichſten Seelenfang, leugnen aber 
dieſen ſtändig ab. M. 


das natienalpolitiiche Ergebnis der 
ljchechijchen „Bodenreform“. 


Daß die tſchechoſlowakiſche Bodenreform wirtſchaftlich, 
agrarpolitiſch und ſozialpolitiſch fehlgeſchlagen hat, wird 
heute kaum mehr beſtritten. Auch von tſchechiſcher Seite 
wird dies immer wieder zugegeben. Es iſt aber die nationalpoliti- 
ſche Zielſetzung, durch welche die revolutionäre Bodenreform per- 
manente Form angenommen hat und trotz aller Fehlſchläge immer 
wieder weitergetrieben wird. Dem nationalpolitiſchen 
Phantom zuliebe werden Betriebe, Arbeitsplätze, Steuer- und 
Lohnquellen zerſtört, wird der Einbruch der Spekulation ins Bo— 
deneigentum mit allen Begleiterſcheinungen der Korruption in Kauf 
genommen, iſt die Rechtsgleichheit nach 14 Jahren permanenter 
Agrarrevolution auch heute nicht wieder hergeſtellt worden. Die 
Tſchechen konnten ſchon vor dem Umſturz von der inneren Linie 
aus langſam aber ſtändig Raum und Boden, beſonders in den Su— 
detenländern, gewinnen. Von tſchechiſcher Seite wird der Boden, 
der vom Jahre 1902 an in Böhmen allein vom Großgrundbeſitz 
ohne Eingriff der ſtaatlichen Macht in tſchechiſche Hände überging, 
auf rund 100.000 Hektar geſchätzt. In der Bodenreform 
ſelber verloren die Deutſchen mehr als 700.000 
Hektar, ohne daß dieſen gewaltigen Verluſten ein nennenswer— 
ter Gewinn gegenüberſtünde, da das in der Beſchlagnahme geſchaf— 
fene Boden monopol und das dem Staatsbodenamt zuſtehende freie 
Ermeſſen bei Bodenzuteilungen das Beſchränkungs- und Bewil— 
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ligungsrecht bei Verkäufen von beſchlagnahmtem Boden und bei 
Wiederverkauf von enteignetem Boden den Deutſchen und ſelbſt— 
verſtändlich auch dem ungariſchen Staatsbürger immer wieder 
daran gehindert hat, ſelbſt nur den naturgemäßen und notwendig— 
ſten Bodenbedarf zu decken. 

Das Staatsbodenamt verlangt bei jedem Bodenbewer— 
ber die Angabe der Nationalität, es führt alſo jedenfalls e vi⸗ 
dent, wieviel Angehörige der Minderheitenvölker ſich um Boden 
beworben und wieviel Boden fie erhalten haben. Von den 
2195 Reſtgütern ſind nach Angabe des Staatsbodenamtes 69 
an Deutſche gefallen, 344 Gemeinden mit deutſcher Mehr- 
heit hätten Wald erhalten und außerdem hätten die Deutſchen an 
der kleinen Zuteilung teilgenommen. Das iſt alles, was vom 
Staatsbodenamt über dieſe wichtige Frage der Offentlichkeit mitge⸗ 
teilt wurde. Das Ausmaß wird nirgends ausdrück⸗ 
lich genannt. Feſt ſteht nur der Anteil der Deutſchen 
an der Pachtgrundablöſung, welche von den Gerichten auf 
Grund ſubjektiver Anſprüche durchgeführt wurde und bei der die 
deutſchen langjährigen Pachtſiedler 31.300 Hektar Boden ins 
Eigentum erhielten. Einſchließlich dieſes Bodens wird der geſamte 
Anteil der Deutſchen beim enteigneten landwirtſchaftlichen Boden 
im Ausmaß von 846.329 Hektar auf 6 v. H. vom Staatsbodenamt 
ſelber geſchätzt, das wären rund 50.000 Hektar, wozu noch rund 
10.000 Hektar Waldboden kommen, fo daß der geſamte An- 
teil der Deutſchen, die 23 v. H. der Bevölkerung ausma- 
chen, höchſten s 60.000 Hektar beträgtoder 3 v. H. der 
ganzen enteigneten Fläche, die heute ſchon rund 2 Mil- 
lionen Hektar erreicht. Einem Verluſt von mehr als 700.000 
Hektar Boden mit zahlreichen Betrieben der land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie, Tauſenden von Häuſern und Heimſtätten, 
ſteht nur ein Gewinn von 60.000 Hektar Boden gegenüber, der 
zumeiſt ſchon in den Händen der Deutſchen als Pachtboden war. 

650.000 Hektar Land, darunter 30.000 Hektar unmittelbar 
verbauungsfähiges und zur Rand- und Kleinſiedlung geeignetes 
Land haben die Deutſchen durch Eingriffe des Staates, der den 
Minderheitsvertrag unterſchrieben hat, verloren. Kein Zweifel, daß 
der Minderheitsvertrag ſowohl bei der Enteignung des Bodens wie 
auch bei der Verteilung des Bodens verletzt wurde. Die Su de— 
tendeutſchen, ohnedies in der Hauptſache auf der härteren 
Scholle ſeßhaft, haben einen Lebensraum verloren, 
ſo groß wie ein Viertel des geſamten ungefähr 2.85 Millionen Hek⸗ 
tar umfaſſenden deutſchen Sprachgebietes. Wird der ſtaatlich be- 
wirtſchaftete Boden im Ausmaß von rund 1.4 Millionen Hektar 
zum alleinigen tſchechiſchen Beſitzſtand gerechnet, iſt der Verluſt 
noch größer. In Böhmen wurden beiſpielsweiſe zumeiſt in den 
letzten Jahren in rein deutſchem Gebiet verſtaatlicht im 
Böhmerwald: Gratzen 6742 Hektar, Winterberg 11.773, Langen⸗ 
dorf 11.854, Eiſenſtein 3499, Biſchofteinitz 2696, Tachau 5158 Hek⸗ 
tar; im Erzgebirge: Graslitz 4173 Hektar, Platten 3045, 
Joachimstal 2546, Preßnitz 4229, Oberleutensdorf 7702 Hektar; 
im Iſer⸗ und Rieſengebirge: Binsdorf 3742 Hektar, Zwickau 3970, 
Rumburg 3682, Friedland 11.704, Reichenberg 5724, Hohenelbe 
9596 Hektar, um nur die wichigſten Stellen zu nennen. 

Deutſche Beamte und Angeſtellte, Forſtbeamte und Heger 
find auf dem ſtaatlich bewirtſchafteten Boden zum Ausſterben ver- 
urteilt, an einen Nachwuchs aus der deutſchen Jugend wird nicht 
mehr gedacht. Die Holzhauer und Waldarbeiter arbeiten zu nieder⸗ 
ſten Löhnen, ſoweit ſie überhaupt noch Arbeit haben, da in der 
Holzabſatzkriſe, Inveſtitions⸗ und Notſtandsarbeiten, Wegebauten 
trotz Arbeitsanleihe nur im geringen Umfang durchgéfüyrt wer⸗ 
den. Der deutſche Pächter und Mieter zahlt dem Staat höhere 
Zinſen als früher dem privaten Großgrundbeſitzer. Schon lange war 
im Waldgebiet keine ſolche Not als jetzt, da der Staat die Wäl⸗ 
der zu gewaltigen Latifundienbetrieben zuſammengeballt hat und 
deren Ausmaß noch in der ſchwerſten Holzabſatzkriſe weiter ver⸗ 
mehrt. Der deutſche Siedlungsraum iſt heute an 
den Grenzen durch die Staatslatifundien auf 


gerollt, am inneren Rand durch ein Syſtem von Reſtgütern, 
Waldgütern, Koloniſtenſiedlungen zerriſſen worden, welche als Zel- 
len der tſchechiſchen Expanſion dem deutſchen Gebiet den geſchloſ— 
jenen Charakter nehmen wollen. Zweifellos wurden mit der Bo— 
denreform die härteſten Schläge gegen die Grundlagen des 
ſudetendeutſchen Gebietes geführt, eine Leiſtung, von der das 
Staatsbodenamt immer wieder die Berechtigung herleitet, weiter zu 
leſtehen. 


Streiflichter. 


Beim Neunten europäiſchen Nationalitätenkongreß, der 
am 18. September in Bern ſeine Beratungen begonnen hatte, 
ſprach über das Sudetendeutſchtum der geweſene Se— 
nator Dr. Wilhelm Medinger: 


„Die 35 Millionen Sudetendeutſchen, ein Viertel der 
Staatsbevölkerung, mehr als ein Drittel der Geſamtſteuer 
zahlend, ſind nur zu ein Siebentel eine echte, zu ſechs Siebentel aber 
eine unechte Minderheit, d. h. ſie bilden in ihren Hauptgebieten die 
tatſächliche Mehrheit. Sie betrachten ſich daher gar nicht als Mi n⸗ 
derheit, ſondern als gleichberechtigtes Staats volk. 

Die Autonomie forderungen der Sudetendeut⸗ 
ſchen gehen weit in die Vorkriegszeit zurück. Schon 1848 wurden 
ſie für die deutſchen Gebiete aufgeſtellt. 1849 aber auch von den 
Tſchechen durch Palacky am Kremſierer Reichstag erhoben. Sie 
ſpielten bei allen Ausgleichsverhandlungen eine Rolle und wurden 
durch manche Einrichtungen ſowie 1905 durch den mähriſchen Aus— 
gleich teilweiſe verwirklicht. Da vor allem Maſaryk die Auto- 
nontie als Löſung aller nationalen Streitigkeiten immer verkündet 
hatte, knüpften wir an deſſen Präſidentſchaft große Hoffnungen. Lei⸗ 
der trat er für fein einſtiges Ideal nur mehr theoretiſch in eini⸗ 
gen Anſprachen ein und ſcheint in den letzten Jahren den Kampf darum 
ganz aufgegeben zu haben. Jedenfalls treiben wir heute durch 
das Spiel der Parteien nur immer weiter von der nationalen Selbſt⸗ 
verwaltung weg. Die Freiheit der Gemeinden wurde einge⸗ 
engt, die deutſchen Bezirke haben kaum mehr deut ſche Be⸗ 
amte, Gendarmen, Poſt- und Eiſenbahnbeamte wie Arbeiter. Dies 
wird bei der heutigen Arbeitsloſigkeit, die ja in deutſchen 
Gebieten weit größer als in tſchechiſchen iſt, nicht bloß als Fre m d⸗ 
herrſchaft, ſondern auch als Exiſtenzentzug mit ſteigendem 
Unmut empfunden. 

Die Verkündigung des Selbſtbeſtimmungsrechtes, worunter 
Wilſon urſprünglich freilich ſogar die freie Wahl des Staa⸗ 
tes verſtanden hatte, gab der viel beſcheideneren Forderung nach 
bloßer Selbſtverwaltung neues Leben und ſie wurde bei den 
ſtaatsrechtlichen Erklärungen des deutſchen Verbandes 1920 und ſeit⸗ 
her von faſt allen deutſchen Parteien erneuert. Die deutſchen 
Sozialdemokraten (28 Prozent) ſtellten die Konſtituierung 
der Nation als Selbſtverwalbungskörper ebenſo als ihr Ziel hin, wie 
die Nichtmarxiſten. Nur die Deutſche Nationalpartei 
(8 Prozent) gab dem Worte Selbſtbeſtimmung eine Zeitlang den 
weitergehenden Sinn, arbeitet aber in letzter Zeit auch auf die Selbſt⸗ 
verwaltung hin. Auch wenn man dieſe Partei nicht hinzurechnet, tre⸗ 
ten 88 Prozent der hundert deutſchen Volksvertreter heute für die 
Selbſtverwaltung ein, darunter auch die radikalſte Partei, die 
Deutſchen Nationalſozialiſten (11 Prozent). Selbſt die ſe 
erklärt die poſitive Mitarbeit im Staate, ja in der Regierung 
für geboten, wenn die nationale Gleichberechtigung zugeſichert wäre; 
ſie lehnt nur eine bedingungsloſe Teilnahme ab. Acht Prozent unſe⸗ 
rer deutſchen Volksvertreter find Kommunisten und aus anderen 
Gründen in Oppoſition. 

Die heute in der Regierung ſitzenden zwei deutſchen 
Parteien, Sozialdemokraten (28 Prozent) und Bauernpartei 
(16 Prozent) verwahrten ſich oftmals dagegen, daß aus ihrer 
Mitarbeit ein Gutheißen der oktroyierten Ver⸗ 
faſſung gefolgert werde; das Erreichen der Selbſtverwal⸗ 
tung durch Verfaſſungsreviſion bleibt alſo weiter auch ihr Ziel. 

Der Inhalt unſerer Selbſtverwaltungsforderung iſt unge⸗ 
fähr: Anerkennung der Nation als kollektive Ein⸗ 
wert bei voͤuer Währung der Höheéitsrechte des gemeinſamen Staa⸗ 
tes. Nationaler Kataſter nach freiem Bekenntnis. Bildung 
nationaler Abteilungen in den gemeinſchaftlichen Körper 
ſchaften. Nationalrat nach territorialem und perſonellem Prin⸗ 
zip. Verwaltungshoheit der Nation auf ihrem Siedlungsge⸗ 
biete und den ihr übertragenen Bereichen. Sprachliche Gleich⸗ 
berechtigung bei allen Amtern. Sicherung der Beamtenzahl 
nach dem Bevölkerungsſchlüſſel bei zentralen Amtern. Anteil an 
den kulturellen Aufwendungen und Staatsbeſtellungen nach dem 
Steuerſchlüſſel. 


— ‚SHBEN 


Faſt alle dieſe Forderungen find in der Schweiz, in Belgien, 
Kanada, Finnland u. a. längſt mit Erfolg verwirklicht. Hätten die 
Sudetendeuffhen (23 Prozent) die territoriale Auto⸗ 
nomie und den Einfluß auf die Staatsführung wie die franzöſiſchen 
Schweizer (21 Prozent) und würde ſich die Prager Regierung ſo 
neutral zwiſchen die deutſchen und die flawiſchen Staaten, Ungarn, 
Frankreich uſw. ſtellen wie ſich die Schweiz taktvoll zwiſchen die deut⸗ 
ſchen Staaten, Frankreich und Italien ſtellt, ſo würden alle unſere 
Klagen verjtummen..... 

Freilich folgte man in Prag nur dem traurigen Ver 
ſpiele der Alliierten, die erſt Friedensverhandlungen ver⸗ 
ſprochen und dann einen Diktatfrieden auferlegt haben; die 
erſt im Waffenſtillſtandsvertrage, in dieſem „pactum de contrahendo“, 
feierlich die 23 Punkte Wilſons zu Richtlinien der kommenden Ver⸗ 
träge erklärt, dann aber 19 dieſer Grundſätze offen verletzt haben. 
(Vergl. das Buch des Mitgliedes der engliſchen Friedensdelegation 
H. Nicolſon: Peacemaking 1919, S. 13 u. a. O.) Diefer verächt⸗ 
liche Treubruch gegen augenblicklich Wehrloſe iſt die tie fſte 
Urſache der heutigen Verbitterung und des internatio- 
nalen Nihilismus der darunter Leidenden. Solange die Ver— 
ſprechen vom 5. November 1918 nicht erfüllt werden, bleiben Treu 
und Glauben zerſtört und muß das allgemeine Chaos weiter 
anſteigen. Der allen maßvollen Deutſchen ſelbſt unheimliche Radi⸗ 
kalismus wird durch Preſſeverbote, Einkerkerungen und durch Diszi⸗ 
plinierung tüchtiger Beamten nur aufgepeitſcht. Staatsmänniſche 
Klugbeit würde die Bewegung durch Entgegenkommen abfangen und 
dazu vor allem die einſt gegebenen Verſprechen der Selbſtverwaltung 
einlöſen. Autonomiegewährung bleibt der einzige 
Weg zur Befriedung gemiſchtnationaler Staaten und damit 
zur Befriedung der Welt.“ — — 

Auch Hlinka und die Slowaken überhaupt ſind nun für 
die Prager Machthaber „Hochverräter“, gegen die ſcharf 
vorgegangen wird, wie es maßgebende tſchechiſche Blätter for- 
dern. So ſchreibt das nationalſozialiſtiſche „Ceske 
Slo vo“: 

„Es gibt heute keinen einzigen nüchtern denkenden Menſchen, 
der nicht von dem Zuſammenhang zwiſchen der ſogenannten „Demon- 
ſtration“ in Neutra mit den Aktionen des Abenteurers Bazovſky 
ſowie mit der Flugzettelaktion Jehlickas überzeugt wäre... 

Etliche von uns glaubten bis in die letzte Zeit, daß beiſpielsweiſe 
Hlinka trotz allen ſeinen Huſarenſtückchen im kritiſchen Augenblick den 
Staatsgedanken nicht kompromittieren werde. Heute iſt ſelbſt bei 
jenen dieſer Glaube verflogen. Ich behaupte, daß ein bedeute n⸗ 
der Teil der Führer der Slowakiſchen Volkspartei 
bewußt eine antiſtaatliche Politik betreibt. Die 
Motive einer ſolchen Politik hat kürzlich Sen. Buday, ein einfluß⸗ 
reiches Mitglied der Slowakiſchen Volkspartei, dargelegt, als er einen 
höheren kirchlichen Würdenträger mit folgenden Gründen für die Po⸗ 
litik der Slowakiſchen Volkspartei gewinnen wollte: „Heute iſt es 
klar, daß es zur Reviſion der Friedensverträge 
kommen wird. Dieſe Reviſion wird für uns mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit damit enden, daß die Slowakei mit Ungarn ver⸗ 
bunden wird. Wir müſſen deshalb eine ſolche Politik machen, die 
uns im erneuerten Ungarn annehmbar macht.“ 

Die Slowakiſche Nationalpartei — heißt es im Ar⸗ 
tikel des „Ceſke Slovo“ weiter — die in unſer Parlament den evan⸗ 
geliſchen Antipoden Hlinkas Razuz entſandte, iſt in das Schlepp⸗ 
tau der Politik der Slowakiſchen Volkspartei geraten. Es verſetzt einen 
ſlowakiſchen Menſchen geradezu in Empörung, daß das ehemals ein⸗ 
zige politiſche Blatt der Slowakei „Narodni Novinh“ heute im Dienſte 
einer ſolchen „nationalen“ Partei ſtehe. — — 


Die überraſchende Reiſe des ungariſchen Außenminiſters 
Känya nach Paris hat die tſchechiſchen Staatsführer, die 
eine kommende Repiſion der Zwangs verträge 
wie nichts anderes fürchten, gewaltig erregt. So ſchreibt das 
Dr. Beneſch naheſtehende „Ceske Slovo“: 

„Nach der Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Italien und 
Frankreich iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Reiſe Känyas mit 
Zuſtimmung und ſogar auf Anregung Italiens erfolgt iſt, 
das immer offenkundiger in der Aufgabe des Vermittlers und Frie⸗ 
densſtifters bei europäiſchen Differenzen auftritt. In der europäiſchen 
Lage beſtehen noch immer einige Unklarheiten, darunter der 
Standpunkt Ungarns zu der Frage der Zufammenarbeit der Donau⸗ 
Staaten. Die bisherigen Kundgebungen der ungariſchen Staatsmän⸗ 
ner waren allzu theoretiſch oder unannehmbar, ganz abgeſehen von 
den Kundgebungen, die ſich auf der Linie der Unverſöhnlichkeit bewegt 
haben. Die Pariſer Beratungen und insbeſondere ihre konkreten 
wirtſchaftlichen Ergebniſſe könnten in dieſer Richtung einen Schritt 
vorwärts bedeuten. Wir betrachten es dabei als überflüſſig, daß der 
Verſuch, dabei auch politiſche Fragen zu löſen, insbeſondere jede 
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bloße Bemerkung über die Reviſion nicht nur einen, 
ſondern hundert Schritte rückwärts bedeuten würde. Iſt die 
Vorausſetzung richtig, daß Känyas Reiſe mit der realen europäiſchen 
Politik Muſſolinis zuſammenhängt, ſo kommt eine ſolche Eventualität 
überhaupt nicht in Erwägung, und in dieſem Fall kann die Tichecho- 
flowakei und die Kleine Entente Känyas Reiſe nur begrüßen.“ 

Die „Lid. Nov.“ glauben, daß Känyas Reiſe doch mit den 
Reviſionsbeſtrebungen zuſammenhänge, und ſagen dazu: Selbſt der 
einfachſte Menſch in Ungarn weiß, daß eine Reviſſon der unga⸗ 
riſchen Grenze ohne Krieg unmöglich iſt und daß Muſſolini 
dieſen Krieg für Ungarn nicht führen wird. Eine Reviſion mit Hilfe 
des Viererpaktes iſt gleichfalls ausgeſchloſſen, da ſie mit Zuſtimmung 
des Völkerbundes, alſo mit Zuſtimmung der Nachbarſtaaten Ungarns 
erfolgen müßte. Für die Liquidierung der Reviſionsfrage gibt es kei⸗ 
nen anderen Weg, als daß ſich Ungarn mit ſeinen drei Nachbarn, von 
denen jeder einzelne größer und ſtärker iſt, einigt. Vielleicht iſt Paul 
Boncour der Mann, der dies Känha und Gömbös, ſowie der ganzen 
ungariſchen Offentlichkeit verſtändlich machen wird. — — 

Gegen den Plan, von dem man augenblicklich weniger hört, 
die Deutſche Techniſche Hochſchule in Prag als ſelbſtändige An⸗ 
ſtalt aufzulaſſen und mit der Brünner Deutſchen Technik zu 
vereinigen, hat auch der Deutſche Hauptverband 
für Induſtrie entſchieden Stellung genommen: 

Die Daſeins berechtigung der beiden deutſchen Tech— 
niſchen Hochſchulen iſt durch die Tatſache, daß ſie je 2000 Hörer zählen, 
voll erwieſen. Die Prager Deutſche Technik wird überwiegend 
von Hörern aus Böhmen beſucht. Ihre Verlegung nach Brünn müßte 
für die Studenten, die faſt durchwegs mittellos find, beträchtliche 
Mehrkoſten zur Folge haben. 

Wenn darauf verwieſen wird, daß ſich unter den Hörern der 
Deutſchen Techniſchen Hochſchulen zahlreiche Ausländer befinden, 
fo darf nicht verkannt werden, daß dieſer Umſtand der Tſchechoſlowa⸗ 
kei verſchiedene Vorteile — zunächſt wirtſchaftlicher Natur — bringt. 
Weiters iſt es überaus wertvoll, daß das wiſſenſchaftliche Leben in 
ſtärkere Berührung mit dem Auslande kommt. Die daraus zu er⸗ 
wartende Vertiefung der Zuſammenhänge zwiſchen der Tſchechoſlo— 
wakei und dem Auslande wird ſich in allen Richtungen des Geiſtes⸗ 
und Wirtſchaftslebens, insbeſondere auch auf unſere Exportinduſtrie 
und den Handel, günſtig auswirken. 

Schon bei der Größe und Bedeutung der Induſtrie Böh- 
mens iſt es geboten, daß dem Lande die Deutſche Techniſche Hoch— 
ſchule, die ihrer Aufgabe, die Jugend mit dem Rüſtzenge der moder- 
nen techniſchen Wiſſenſchaften auszuſtatten und zu vollwertigen Mit- 
arbeitern der Induſtrie heranzuziehen, voll entſprochen hat, erhalten 
bleibt. Die Einrichtungen der beiden Hochſchulen waren bereits für 
die jetzige Hörerzahl unzureichend und beide litten an ausge⸗ 
ſprochenem Raummangel. Ihre Zuſammenlegung 
müßte den Lehr⸗ und Forſchungsbetrieb auf das 
ſchwerſte beeinträchtigen. 

Die Induſtrie iſt ſich der Notwendigkeit durchgreifender Erſpa— 
rungen im Staatshaushalte voll bewußt. Derartige Erſparungen 
find aber aus einer Zuſammenlegung keineswegs zu erwar⸗ 
ten. Die Verlegung der Prager Deutſchen Technik nach Brünn würde 
zunächſt rieſige überſiedlungskoſten erfordern. Die 
Räumlichkeiten der Brünner Technik ſind beſchränkt und es 
müßten daher große Neubauten errichtet werden, die ungeheure Sum⸗ 
men verſchlingen würden. Weiters wäre bei der verhältnismäßig ge⸗ 
ringen Anzahl von Lehrkanzeln an beiden deutſchen Techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen an eine Herabſenkung der Perſonalauslagen nicht zu denken. 
Die Zuſammenlegung der beiden Hochſchulen iſt ſomit in Wirklich⸗ 
keit kein Mittel, um Erſparungen zu erzielen. Sachliche Gründe 
laſſen ſich für die geplante Maßnahme überhaupt 
nicht anführen. Dagegen würden zweifellos die Wirtſchaft und 
die geſamte Bevölkerung auf das ſchwerſte geſchädigt werden, falls 
die ruhmreiche älteſte deutſche Techniſche Hochſchule, die ein koſtbares 
Kulturgut Böhmens bildet, verſchwände. 
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Joſef Gangl. 


Es ſcheint, als ob der herrlich ſchöne Böhmerwald mit ſeinen 
verträumten ſtillen Seen und dem ſchweigenden Tann der geeignete 
Boden wäre, der anregt zum Sinnieren und Fabulieren. 

Jedenfalls ſteht die eine Tatſache feſt, daß uns der Böhmerwald 
ſchon große Dichter und Denker gegeben hat. Es ſeien erwähnt: Hans 
Watzlik, Adalbert Stifter, Joſef Rank, Joſef Meßner, Ignaz Oberpar⸗ 
leiter, Dr. Franz Iſidor Proſchko und der leider ſo vergeſſene Joſef 
Gangl. 

Wer iſt Joſef Gangl? So kann man ſelbſt ſolche fragen 
hören, die im deutſchen Schrifttum bewandert ſind, und doch zählt 
Gangl zu den beſten Dichtern, die der Böhmerwald uns geſchenkt hat! 
Er hat es nicht notwendig, beſcheiden abſeits zu ſtehen, wie er es 
leider im Leben tat, denn herrliche Gaben ſeines dichteriſchen Geiſtes 
hat er dem deutſchen Volke gegeben, Gaben, die ſittlich rein und Geiſt 
und Herz bildend ſind. 

Unſere große Dichterin Enrika v. Handel-Mazzetti ſchrieb in 
einem Briefe vom Jahre 1931: „Gangl war ein äußerſt talentierter 
Heimatkünſtler“. Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Guſtav Jungbauer in 
Prag behauptet, daß Gangl „unſtreitig der nächſte Platz nach Adal⸗ 
bert Stifter gebühre, da er die Böhmerwalddichter Joſef Rank und 
Joſef Meßner weit überragt“. 

Joſef Gangl wurde am 25. Auguſt 1868 in Deutſch-Beneſchau 
im ſüdlichen Böhmerwald geboren. Schon früh lernte der Knabe des 
Lebens Leid kennen, denn durch 26 Jahre hindurch war ſein Vater 
gichtleidend. Deshalb mußte der Knabe nach einem Jahre das Stu⸗ 
dium aufgeben, um der Mutter in der Wirtſchaft zu helfen, aber die 
Gaſtſtube war nicht geeignet für den Fabulierenden. Gar oft vergaß 
er auf das Einſchenken, denn ſein Geiſt bewegte ſich in höherem Ge— 
dankenfluge. 

Als ſein Vater geſtorben war, führte er mit der Mutter und 
Schweſter das Wirtsgeſchäft und die dazugehörige Landwirtſchaft. 
Für den Gelderwerb war Gangl gar nicht geſchaffen und ſo ging es 
mit der Wirtſchaft unaufhaltſam bergab. Nun entſchloß er ſich, die 
Wirtſchaft zu verkaufen und die väterliche Scholle zu verlaſſen, um 
nach Wien zu überſiedeln, wo er am 8. September 1903 ankam. Mit 
ſich nahm er als koſtbarſten Schatz aus der Heimat feine von ihm 
innigſt geliebte Mutter und einen Waldſtock mit der bangen Frage: 
„Ob das wirklich der Bettelſtab ſein wird?!“ Leider muß man fagen, 
daß die dunkle Ahnung eingetroffen iſt. Bittere Not und Entbehrun⸗ 
gen waren feine ſteten Begleiter. Noch lebt fo manche edle Perſön— 
lichkeit, die mithalf, fein trauriges Los zu mildern. Aus den 150 Brie- 
fen an den Hamburger Freund, Herrn Fred Lau, kann man erſehen, 
welch Übermaß von Leid und Not ihm aufgebürdet war, aber auch 
welch heroiſche Liebe er für die ſchwer leidende Mutter bewieſen hat 
Hätte er die Sorge um die Mutter nicht gehabt, wäre ſein Schickſal 
um vieles leichter geweſen, aber dann wäre er nicht der Held auf- 
opfernder Kindesliebe geworden. Umſomehr ringt es uns Bewunde— 
rung ab, daß gerade in dieſer Zeit feine herrlichſten Werke ge- 
ſchaffen wurden: 

1. Geſchichten aus dem Böhmerwald. Verlag: Deutſcher Böhmer- 
waldbund in Budweis. 2. Am Ende der Welt und andere Geſchichten 
aus dem Böhmerwald. 3. Die ihn liebten und andere Erzählungen. 
Verlag J. Singer & Co in Berlin. 4. Der letzte Baum, Roman. 
5. Und ſie liebten ſich doch. Erzählungen. 6. Die deutſche Himmels⸗ 
mutter. Roman. Verlag: Joſef Habbel in Regensburg. 7. Mein Berg. 
Erzählung. Verlag: Joſef Köſel in Regensburg. 8. Die Wunderflur 
und andere Erzählungen. Verlag: Joſef Habbel in Regensburg. 
9. Mein Amſellied und andere Erzählungen. Verlag: Dr. Eduard 
Roſe in Neurode⸗Leipzig. 10. Markus, der Tor. Roman. Verlag: Jo⸗ 
ſef Habbel in Regensburg. 11. Das Schwabenhaus im Buchenland. 
Erzählung. 12. Mutters Bett. Erzählungen. Verlag: Haufen in 
Saarlouis. 

Am 6. September 1916 wurde der Dichter in ſeinem beſten 
Schaffen von dieſem Leben abberufen. 

Mit großem Bedauern muß man feſtſtellen, daß ſowohl der Dich— 
ter als auch ſeine Werke faſt ganz in Vergeſſenheit geraten ſind. Die 
Schriftſtellerin Marie Herbert ſchreibt: „Möchte das katholiſche Volk 
ſeine Pflicht erfüllen, indem es die Werke dieſes Predigers der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Hingabe an den Nächſten, dieſes Poeten von Got⸗ 
tesgnaden in ſeine Bücherei einſtellt.“ 

Erſt die Böhmerwald⸗Heimatgruppe „Kaplitz⸗ 
Gratzen⸗Hohenfurth“ hat es ſich zur Aufgabe gemacht, die⸗ 
ſen großen Sohn ihrer Heimat aus der Vergeſſenheit emporzuheben. 
Am 6. September 1931 wurde dem Dichter auf feinem Wohnhauſe in 
Wien, 13. Bez., Pachmanngaſſe 2, eine Gedenktafel aus Laaſer 
Marmor, geſchmückt mit dem Reliefbilde, errichtet. Zufolge Anſuchens 
der neugebildeten Joſef⸗Gangl⸗Gemeinde hat der Bürgermeiſter der 
Bundeshauptſtadt Wien, Herr Karl Seitz, eine neue Gaſſe in Ober⸗ 


St. Veit im 13. Gemeindebezirke, die bei der Einſiedeleigaſſe 67. 69 
abzweigt und über die Abhänge des Girzenberges führt, nach dem 
Dichter benannt. Am Sonntag, den 25. Juni, um 3 Uhr nachmittags, 
fand eine Feſtfeier in der Joſef⸗Gangl⸗Gaſſe ſtatt. 

Draußen auf dem Baumgartner Friedhofe in Wien ruht Gangl 
aus von des Lebens Leid und Not. Arm und verlaſſen, wie er gelebt, 
iſt auch noch feine letzte Ruheſtätte. Einſtweilen ſchmückt den Grab- 

ügel nur eine ſchlichte Marmortafel, die treue Freundſchaft ihm ge⸗ 
att hat und folgende Inſchrift enthält: „Von allen vergeſſen, nicht 


aber von dem Hamburger Freund. Seine Werke währen ewig.“ Es 


ſoll nicht fo bleiben. Die dankbaren Böhmerwäldler wollen alles auf: 
bieten, daß ein ſchlichtes Denkmal auf des Dichters Grab 5. 8 0 0 
. Hoch. 


Nicht beſtätigte Bürgermeiſter. 

Auf Grund des Geſetzes vom 12. Juli 1933 hat das Innen- 
miniſterium außer den Bürgermeiſtern von Braunau, Dux, 
Eger, Kaaden, Luditz, Marienbad, Tetſchen, wor— 
über wir ſchon berichteten, die Beſtätigung verſagt dem Bürger- 
meiſter Fabrikant Karl Richter in Warnsdorf, der ſeit 
32 Jahren der Stadtvertretung angehörte und ſeit 1923 der Stadt 
vorſtand, dem ſeit 8 Jahren im Amte befindlichen Bürgermeiſter 
von Deutſch-Gabel, Lehrer i. R. Wilhelm Moidl und dem 
Abg. Dr. Ernſt Schollich als Bürgermeiſter von Neutit- 
ſchein; die drei Genannten ſind Mitglieder der Deutſchen Natio— 
nalpartei. 

Bemerkenswert iſt, daß die „Nar. Pol.“ knapp vor der Yuftel- 
lung der miniſteriellen Entſcheidung über die abgelehnte Beſtäti— 
gung der Bürgermeiſterwahl des Dr. Schollich erklärt hatte, 
daß Dr. Schollich wohl nicht länger Bürgermeiſter von Neutitſchein 
ſein könne, da er es im Juni dieſes Jahres abgelehnt hatte, den 
tſchechiſchen Vereinen und Körperſchaften den Neutitſcheiner Markt— 
platz zur Abhaltung einer Kundgebungsverſammlung zu überlaſſen, 
ſo daß die Veranſtaltung auf der Staatsſtraße erfolgen mußte, die 
den Marktplatz durchläuft. Den letzten Anſtoß für das Vorgehen 
des Innenminiſteriums ſoll eine von Dr. Schollich in der „Sude— 
tendeutſchen Tageszeitung“ veröffentlichte Aufſatzreihe gegeben 
haben, in der er auf Grund einer Deutſchlandreiſe ſich über die 
derzeitigen Verhältniſſe in Deutſchland lobend äußerte. 

Nicht beſtätigt wurden ferner die Bürgermeiſter von 
Schmiedeberg, der Nationalſozialiſt Wohner, von Grau— 
pen, Franz Czermak (Nationalſozialiſt), von Seeſtadtl bei 
Brüx, der Nationalſozialiſt Alfred Wüſtl, und von Mähriſch⸗ 
Trübau, Ing. Emil Steinbrecher, der von allen nicht— 
ſozialdemokratiſchen Parteien aus der Wahlgruppe „Deutſcher Bür— 
gerverein — Deutſche Nationalpartei“ gewählt worden war. 

Die Landesbehörde von Böhmen hat die Vorſteher folgender 
Gemeinden nicht beſtätigt: Khan: Karl Wamſer; Einſiedel: 
Max Kaltofen; Bergesgrün: Karl Kutſchera; Georgen— 
dorf: Georg Liebſcher; Hammer: Karl Thür; Kommern: 
Hynek Straka, letzterer iſt Kommuniſt, alle übrigen ſind deutſche 
Nationalſozialiſten. 

Die Tſchechen nützen alſo das mit Hilfe der deutſchen Regie- 
rungsparteien beſchloſſene Geſetz weidlich zur Vernichtung der Ge⸗ 
meinde⸗Selbſtverwaltung aus; zu den gerade den deutſchen Sozial⸗ 
demokraten gemachten Vorwürfen ſchreibt — mehr als bezeichnend 
— deren Hauptblatt am 5. Auguſt: 

„Wir werden das Jammern der gleichgeſchal⸗ 


teten Herr ſchaften aushalten. Hierzulande ſind ſie um 
eine Naſenlänge zu kurz gekommen; wenn ſie könnten, beſchieden 


— DE 


fie ſich nicht mit der Amtsenthebung ſozialiſtiſcher Bürgermeiſter, 
ſondern forderten ſie, wie ihre Gleichſchaltungsbrüder im Reich, 
deren Ermordung und Achtung. Wir haben kein Hehl daraus 
ge macht, daß für Faſciſten die Demokratie keine Geltung haben 
kann und zahlen nur zum kleinſten Teil mit der Münze zu: 
rück, die nicht wir, ſondern die Feinde der Demokralie in Umlauf 
geſetzt haben. Ihr habt Euch gleichgeſchaltet — alſo ſeid keine 
Memmen und tragt die Folgen Eures Tuns!“ 
Verbotene Zeitungen und Bücher. 

Das Landesamt von Böhmen hat mit 16. September das Er— 
ſcheinen des Blattes „Der Tag“ in Dux für die Dauer von drei 
Monaten, des Blattes „Pragay Magyar Hir lap“ in Prag 
für die Dauer von gleichfalls drei Monaten und des Blattes 
„Deutſche Volkszeitung“ in Saaz für die Dauer von ſechs Monaten 
eingeſtellt. Die Verfügung tritt erſt in Kraft, bis ſie den Blättern 
zugeſtellt ſein wird. Als Eigentümer und Herausgeber des nat.-|oz. 
„Tag“ zeichnete zuletzt Abg. Hans Knirſch, Dux. Der Druck er— 
folgte bei der Verlagsanſtalt „Gutenberg“ in Dux. Das offizielle 
Organ der Deutſchen Nationalpartei „Deutſche Volkszeitung“ er— 
ſchien in den letzten Jahren im Verlage der Druckerei Borften- 
dörffer in Saaz. „Pragay Magyar Hirlap“ iſt das Sprachrohr der 
ungariſchen Minderheit. Am 21. September wurde auf drei Mo— 
nate der „Slovak“, das Hauptblatt Hlinkas, eingeſtellt, mehre- 
ren anderen Blättern wurde die Einſtellung angedroht. Der 
„Slovak“ wurde in der letzten Zeit ſeit den Vorfällen bei der 
Pribina-Feier in Neutra beinahe täglich beſchlag— 
nahm t. Gerade die Nummern der letzten 3 Tage wurden wegen der 
ſcharfen Stellungnahme in der Nuntius-Affäre an mehreren Stel— 
len beſchlagnahmt. 

Verboten wurde ferner die Einfuhr und die Verbreitung im 
tſchechiſchen Staat von mehreren in Oſterreich oder im Deutſchen 
Reiche erſchienene Werke, ſo des Werkes „Mein Kampf“ von 
Adolf Hitler. 


Ein teures Bild. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Staat und dem S tra— 
hover Prämonſtratenſerkloſter wegen Ankauf des auf meh— 
rere Millionen geſchätzten Dürerſchen Bildes „Das Ro— 
ſenkranzfeſt“ hat zur Feſtſetzung eines Vertrages geführt, der 
nun der Regierung vorgelegt werden muß: Der Staat übernimmt 
von dem Kloſter das Dürerbild und eine gleichfalls ſehr wertvolle 
Mineralienſammlung, wogegen das Kloſter folgende 
Grundſtücke erhält: aus dem Grundbeſitz Königs— 
wart l(beſchlagnahmter Beſitz des Fürſten Fürſtenberg) im fürze- 
ſten Zuteilungsverfahren 1342 Hektar Waldboden, der urſprüng— 
lich für die Zuteilung an die Stadtgemeinde Prag beſtimmt war; 
403 Hektar Waldboden, der als Zuteilung für die Gemeinde 
Eger beſtimmt war. Weiter erhält das Kloſter im ordentlichen Zu— 
teilungsverfahren folgende Reftgüter: 1. Hörſin im Aus- 
maß von 169 Hektar und 2. Waldau im Ausmaß von 161 Hek⸗ 
tar. Schließlich erhält das Kloſter vom Breslauer erzbiſchöflichen 
Beſitz in Jauernig in Schleſien 3500 Hektar im kürzeſten Zu⸗ 
teilungsverfahren, alſo 5575 Hektar Grund und Boden. Das 
Schulhminiſterium hat ferner alle mit dem Verkauf des 
Bodens und der Gebände zuſammenhängenden Gebühren und 
Inveſtitionen zu zahlen. Dagegen zahlt das Kloſter die Entſchädi— 
gung für das lebende und tote Inventar. Der Über nahm s— 
preis für die Herrſchaft Kinigswart wurde bereits mit 240 tſch. K. 
für das Hektar beſtimmt. Der Übernahmspreis für die anderen 
Güter wird noch feſtgeſetzt werden. Da die bisherigen Beſitzer der 
beſchlagnahmten Herrſchaften Königswart und Jauernig Anzahlun⸗ 
gen für den Preis verlangen, beſchloß die Staatsverwaltung, fünf 
Millionen tſch. K. noch im Laufe des Jahres flüſſig zu machen, wo⸗ 
zu das Finanzminiſterium und das Oberſte Rechnungskontrollamt 
ihre Zuſtimmung erteilt haben. 


Minderheiten im Tſchechenſtaat. 


Die Volkszählung 1930, deren Einzelergebniſſe allmählich ver⸗ 
öffentlicht werden, brachte auch bemerkenswerte Aufſchlüſſe über 


Größe und Bedeutung von deutſchen Minderheiten in tſchechiſchen 
Städten und von tſchechiſchen im deutſchen Gemeinweſen. Nach⸗ 
ſtehend ſeien jene Orte der Sudetenländer vermerkt, in denen nach 
den Ergebniſſen der Volkszählung des Jahres 1930 bedeutende 
Minderheiten leben, ſofern ihre Kopfzahl in den einzelnen Orten 
1000 überſteigt. (Die geſperrt gedruckten Orte bezeichnen Minder- 
heiten von mehr als 20 v. H.; in der Aufzählung iſt zuerſt der 
Ort und dann die Zahl der Deutſchen, bezw. der Tſchechen im 
Jahre 1930 angegeben.) 

Deutſche Minderheiten: Brünn 52.165, Prag 41.701, 
Mähr.⸗Oſtrau 21.753, Olmütz 15.017, Iglau 12.095, 
Znaim 8374, Pilſen 6782, Budweis 6681, Neu-Oderberg 
3918, Tſch. Teſchen 3269, Ober-Roſenthal 2985, 
Bruch 2984, Dobrzan 2699, Koſten 2683, Kopitz 2376, 
Friedek 2284, Ladowitz 2215, Mißlitz 1960, Hohenſtadt 
1905, Pudlau 1893, Herrlich 1676, Königinhof 1601, Lun⸗ 
denburg 1582, Hoſtomitz 1489, Karwin 1417, Nd.⸗Geor⸗ 
genthal 1396, Freiſtadt 1362, Schumburg a. D. 1361, 
Nürſchau 1351, Kathrein 1332, Nd.-Leutensdorf 
1256, Pohrlitz 1210, Weißkirchen 1127, Eich icht 1118, 
Miſtek 1037. 

Tſchechiſche Minderheit (* Orte mit poln. Mehrheit): Ter o p⸗ 
pau 11.627, Brüx 9740, Karwin“*k 9461, Auſſig 8735, 
Leitmeritz 6485, Reichenberg 6314, Du x 6285, Gablonz 5602, 
Teplitz-Schönau 5232, Komotau 4449, Turn 4191, Bilin 
4168, Neutitſchein 4096, Trautenau 3879, Bodenbach 
3789, Eger 3496, Mähr.⸗ Schönberg 3434, Oſſegg 3329, 
Saaz 3156, Böhm -Leipa 3129, Tür mitz 2318, O b.-Le u- 
lensdorf 2302, Prachatitz 2283, Seeſtadtl 2276, Tet⸗ 
ſchen 2135, Krumman 2012, Loboſitz 1999, Morden- 
ftern 1984, Möchlitz 1955, Prödlitz 1886, Jägerndorf 1843, 


Reinklang-Radivapparate 


wie immer in anerfannt 

beſter Ausführung, 

daher unübertroffene 
Leiſtungen! 


Zweiröhren⸗Fernemp⸗ 
fänger mit eingebautem 
Magnet⸗Dynamik⸗ 
Lautſprecher 8 N5°— 


Zweiröhren⸗FJernemp⸗ 
fänger mit eingebautem 
elektro⸗dynamiſchen 
Lautſprecher 8 138 .— 


Dreiröhren⸗Schirm⸗ 

gitter⸗Hochfrequenz⸗ 

Fernempfänger mit ein⸗ 

gebautem elektro⸗dyna⸗ 

miſchen Lautſprecher 
s 23 


Diefe Apparate find ſowohl für Wechſelſtrom⸗, als auch für Gleichftromanſchluß 
Mbp es 1 variable Antennenangleichung. Mit eingebautem Wellen ſieb 
Mehrpr. * 


Während der Lolalfendung einwandfreier Empfang von: Lyon, Zürich, Rom, 
Belgrad, Berlin, Kattowitz, Bukareſt, Leipzig, Lemberg, Stuttgart, Straßburg, 
Brünn, Mailand, Breslau, Preßburg, Königsberg. Bari, Npiregvbaza, Mähr.⸗ 
Oſtrau, Gleiwitz, Trieſt, Nürnberg ꝛc. 


Prelſen. 8 überlagerungsempfünger, Baumaterial für Selbſtbauer zu billigſten 


Unverbindliche Apparatevorführungen auch außerhalb der Geſchäfts⸗ 
Hunden jeden Dienstag und Freitag ab 8 Uhr abends in unjerem 
Geſchäftslokal. 


Janich & Klumpner, 
Wien, IV., Wiednergürtel 28, gegenüber Südbahnhof⸗Ankunft. 


Straßenbahn-Halteſtelle: D, O, 4, 13, 66, 67, 118, 18 8. 
Fernſprecher: U 45⸗6⸗73. 
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Tannwald 1728, Auſpitz 1617, Warnsdorf 1617, Neſtomitz 
1616, Bergesgrün 1583, Schwaz 1528, Poſtelberg 
1489, Karbitz 1478, Kommern 1437, Probſtau 1430, 
Sablunfau* 1430, Stonau* 1413, Moſty* 1405, Stern⸗ 
kerg 1346, Schredenftein 1280, Ober-Suchau* 1266, Frei⸗ 
waldau 1257, Janegg 1254, Falkenau 1228, Hohenelbe 1203, 
Wagſtadt 1198, Winterberg 1185, Zwittau 1176, Wi- 
ſterſchan 1123, Karlsbad 1118, Braunau 1115, Felds berg 
1102, Nd.⸗Bludowitz* 1102, Landskron 1093, Zuckman⸗ 
tel bei Teplitz 1088, Konſka* 1050, Byſtritz 1037. 

Auf den erſten Blick iſt erſichtlich, daß die tſchechiſchen Min⸗ 
derheiten zahlreicher in Erſcheinung treten. Aber ſchon ein ober— 
flächlicher Vergleich zeigt, daß ſowohl der Zahl als auch der Be⸗ 
deutung nach einzelne deutſche Minderheiten (denken 
wir nur an Prag, Brünn, Budweis, Pilſen, Oſtrau) weit über den 
tſchechiſchen Durchſchnitt emporragen. Umſo beklagenswerter iſt es, 
daß dieſen deutſchen Minderheiten durch die eigenartigen Beſtim⸗ 
mungen des Sprachengeſetzes jede Möglichkeit genommen 
iſt, mit den zuſtändigen Behörden in ihrer Mutterſprache zu ver- 
kehren, was jedem Tſchechen auch im entlegenſten, kleinſten deut— 
ſchen Dorfe an ſprachlichen Rechten zuſteht. 


Das Unrecht des Sprachengeſetzes 

wird beſonders erſichtlich, wie Senator Friedrich Stolberg in 
der „Deutſchen Preſſe“ auseinanderſetzt, bei Betrachtung der Volks⸗ 
zählungsergebniſſe in den Gerichtsbezirken Olmütz und Mäh— 
riſch⸗Oſtrau: 

Die Geſamtzahl der Staatsangehörigen des Olmützer Ge- 
richts bezirkes iſt vom Jahre 1921 bis zum Jahre 1930 von 
108.405 auf 123.735 geſtiegen. Dagegen iſt nach den Ausweiſen 
des ſtatiſtiſchen Staatsamtes die deutſche Bevölkerung von 23.334 
auf 23.303 geſunken. Der Verluſt der Deutſchen betrifft nur die 
Bevölkerung von Groß-⸗Olmütz, denn die Landgemeinden weiſen 
einen normalen Zuwachs von 10 v. H. aus. (Der Zuwachs der 
Tſchechen beträgt in den Landgemeinden 11 v. H.) Hingegen iſt in 
Groß⸗Olmütz die deutſche ſtaatsangehörige Bevölkerung von 
15.818 auf 15.017 gefallen, während die tſchechiſche Bevölkerung 
ſich von 39.213 auf 47.861 vermehrt hat. 

Im Gerichtsbezirk Mähr.⸗Oſt rau ift die Zahl der 
Staatsangehörigen von 109.805 auf 128.284 geſtiegen. Die deut⸗ 
ſche Bevölkerung iſt von 22.227 auf 21.914 gefallen. Die Zahl der 
Juden iſt von 2601 auf 2267 gefallen. Der Zuwachs der anweſen⸗ 
den Bevölkerung leinſchließlich der ſtaatsfremden) beträgt 13.765 
und iſt mit 6179 auf Geburtenüberſchuß und mit 7586 auf Zu- 
wanderung zurückzuführen. Auch hier iſt wie im Olmützer Bezirk 
eine ſtarke Verdrängung der Deutſchen von ihrem Arbeitsplatze 
durch zuwandernde Tſchechen zu beobachten. 

Im Olmützer Bezirke iſt der Hundertſatz der Deutſchen 
von 21.53 auf 18.83, in Mähr.-Oftrau von 20.24 auf 17.08 gefal- 
len. Auf Grund dieſes Ergebniſſes der Volkszählung hat der Ju⸗ 
ſtizminiſter kundgegeben, daß nunmehr in dieſen beiden Bezirken 
bei den Gerichten einſprachig amtiert wird. Dadurch ver⸗ 
liert ein Bevölkerungsteil von 45.217 Seelen das Recht, vor den 
Gerichten, vor den politiſchen Behörden, vor den Finanzämtern 
feine Sprache zu gebrauchen, die Bezirksvertreter von Mähr. 
Oſtrau dürfen ſich nicht mehr ihrer Sprache bedienen, auch gegen⸗ 
über den Landes⸗ und Zentralbehörden darf nur mehr die iſche⸗ 
chiſche Sprache gebraucht werden. Der Minderheitenver⸗ 
trag, den die Tſchechoſlowakei unterſchrieben hat, ſtellt zwar feſt, 
daß „den tſchechoſlowakiſchen Staatsangehörigen anderer Zunge 
als der tſchechiſchen, angemeſſene Möglichkeit des mündlichen und 
ſchriftlichen Gebrauches ihrer Sprache vor den Behörden geboten 
werden wird.“ Aber das Sprachengeſetz und die Spra- 
chenverordnung haben ſich über dieſe Vertragsbeſtimmung 
hinweggeſetzt. Angeblich aus verwaltungstechniſchen Gründen 
wurde die Beſtimmung getroffen, daß dieſes Recht den ſprachlichen 
Minderheiten nur dort zukommt, wo ſie wenigſtens 20 v. H. der 


Staatsangehörigen eines Gerichtsbezirkes ausmachen. Dieſe an- 
geblichen verwaltungstechniſchen Gründe führen alſo dazu, daß nun⸗ 
mehr 23.303 Deutſche des Olmützer Bezirkes, 21.914 
Deutſche des Oſtrauer Bezirkes mit den Behör⸗— 
den nicht mehr in ihrer Sprache verkehren 
dürfen, um einem Dutzend Beamten die Unbequemlichkeit einer 
doppelſprachigen Amtierung zu erſparen. 

Schon längere Zeit haben ſich die Deutſchen, die auf das un⸗ 
günſtige Ergebnis der Volkszählung gefaßt waren, bemüht, dieſen 
ſchweren Schaden abzuwenden. Am 20. September 1931 hielt der 
Deutſche Volksrat in Olmütz unter Zuziehung des 
Deutſchen Volksrates in Mähr.⸗Oſtrau, unter Zuziehung aller 
deutſchen politiſchen Parteien eine Sitzung ab, um über Mittel 
und Wege zu beraten, den Deutſchen ihr Sprachenrecht zu erhal- 
ten. Unter Mitarbeit aller deutſchen Parteien hat ein 
beſonderer parlamentariſcher Sprachenausſchuß in Prag in zahl- 
reichen Eingaben und Vorſprachen dem Miniftergate und den Mit- 
gliedern der Regierung das Verlangen der deukſchen Bevölkerung 
vorgetragen. Da gegenwärtig auf die verfaſſungsmäßige Dreifünf- 
telmehrheit für eine Anderung des Sprachengeſetzes nicht gerech⸗ 
net werden kann, wurde der Regierung der Antrag gemacht, — um 
wenigſtens dem größeren Teile der dortigen Deutſchen das Spra- 
chenrecht zu erhalten — im Wege einer Verordnung die beiden Ge⸗ 
richtsbezirke zu teilen. 

Die Gerichtsbezirke Olmütz und Mähr.-Oſtrau mit ihren 
129.089, bezw. 136.949 Einwohnern gehören zu den größten im 
ganzen Staate. Sie werden an Einwohnerzahl nur von den Ge⸗ 
richtsbezirken in Brünn und in Pilſen übertroffen. Normaler 
Weiſe umfaßt ein Gerichtsbezirk zirka 40.000 Einwohner. 

Durch eine Teilung hätte wenigſtens den 23 v. H. Deut⸗ 
ſchen der Stadt Olmütz und den Bewohnern von zwölf 
Landgemeinden des Bezirkes mit rein deutſcher oder überwiegend 
deutſcher Bevölkerung das Sprachenrecht gewahrt werden können. 
Bei einer Teilung des Mähr.-Dftrauer Bezirkes hätten wenigſtens 
die Deutſchen in den Stadtteilen Oſtrau, Privoz (Oderfurt) und 
Witkowitz ihr Recht behalten. 

Die Regierung hat es nicht der Mühe wert gefunden, 
auf dieſes Erſuchen, das ausnahmslos von allen deutſchen Parteien 
vorgebracht wurde, auch nur irgend eine Antwort zu geben. Tſche⸗ 
chiſche Blätter haben unverhüllt ihrer Freude über den der deut— 
ſchen Bevölkerung erwachſenden Schaden Ausdruck gegeben. 


Kurze Nachrichten. 


Zwiſchen dem päpſtlichen Nuntius Ciriaci und der 
Prager Regierung iſt ein ſchwerer Konflikt ausgebrochen, 
hervorgerufen durch die heftigen Angriffe, die nach dem Vorfall 
von Neutra tſchechiſche Blätter, beſonders der agrariſche „Venkov“, 
gegen den Nuntius richteten; verſchärft wurde die Angelegenheit 
durch ein in der Preſſe veröffentlichtes Schreiben des Nuntius an 
den Slowakenführer Hlinka. Radikale tſchechiſche Kreiſe verlangen 
die Abberufung des Nuntius. — — 

Einer amtlichen Meldung des Schulminiſteriums zufolge hat 
die ſtaatliche Schulverwaltung in der letzten Zeit Maßnahmen 
gegen Lehrer und Profeſſoren unternommen, deren 
Tätigkeit ſich mit den Grundſätzen eines Erlaſſes des Schulmini- 
ſteriums betreffend ungehörige Kundgebungen in der Schule und 
die ſtaatsbürgerliche Erziehung nicht in Übereinſtimmung befindet. 
In Böhmen, Mähren und Schleſien wurden etwa 150 Lehrer und 
Profeſſoren deutſcher Schulanftalten verſetzt. — — 

Über den wegen Vorbereitung von Anſchlägen gegen die Re⸗ 
publik und wegen Spionage angeklagten 21jährigen Studenten 
Wilhelm Röhmer aus Göttingen wurde am 16. Sep- 
tember das Urteil geſprochen. Röhmer wurde ſchuldig erkannt und 
zu drei Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft durch eine Faſte vier⸗ 
teljährlich, zu einer Geldſtrafe von 10.000 Kronen, im Nichtein⸗ 
bringungsfall zu weiteren 2 Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 
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Auch wurde der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und die Aus⸗ 
weiſung aus der Republik ausgeſprochen. In der Begründung 
wurde hervorgehoben, daß das Gericht aus dem bei dem Angeklag⸗ 
ten beſchlagnahmten Material ſowie aus dem Gutachten der mili⸗ 
täriſchen Sachverſtändigen die Überzeugung von der Schuld des 
Angeklagten gewonnen hatte. Der Vorſitzende betonte weiter, daß 
die ganze Tätigkeit des Angeklagten, ſeine wiederholten Reiſen in 
die Tſchechoſlowakiſche Republik, ſowie die Art ſeines Verhaltens 
die Schuld des Angeklagten klar hervortreten laſſen. Das Gericht 
iſt ferner überzeugt, daß Röhmer vollkommen im Sinn des für die 
Hitlerjugend erlaſſenen Rundſchreibens vorgegangen ſei. Der Ver- 
teidiger meldete die Nichtigkeitsbeſchwerde und Berufung an. — — 


Der Gauparteitag der Deutſchen Nationalpar⸗ 
tei am 17. September in Freiwaldau, bei dem Abg. Dr. 
Schollich über die politiſche Lage ſprach, wurde vom Regierungs- 
vertreter aufgelöſt, als der Reichsgeſchäftsführer der Partei Otto 
Hermann darauf hinwies, daß das Schickſal des Sudetendeutſch— 
tums nicht in Prag entſchieden werde. Hermann wurde am 
18. September in Böhm.-Leipa verhaftet. — — 


Am 20. September wurde in dem über Oderberg verkehren 
den Schnellzug der in Loſoncz wohnhafte Advokat Dr. Ludevit 
Bazovſk s, ein geweſener Zupan, verhaftet und in die Haft des 
Kreisgerichtes in Preßburg eingeliefert. Am gleichen Tage wur— 
den in Loſoncz der Handelsvertreter Martin Morhas, in Neu- 
ſohl der Beamte des Elektrizitätswerkes Ing. Johann Sz o m o— 
länyi und der Advokat Dr. Anton Pavliska verhaftet. In 
Roznov wurde Mittelſchulprofeſſor Paul Németh verhaftet. Im 
Zuſammenenhang damit wurde der Gerichtskanzlei-Aſſiſtent beim 
Kreisgericht in Neuſohl, Paul Dvorſky, vom Dienſt ſuſpendiert 
und gegen ihn das Straf- und Disziplinarverfahren eingeleitet. 
In Miacva wurde der Advokaturkonzipient Dr. Adalbert Me— 
nianizfa verhaftet, und zwar wegen geheimer Beziehungen, die 
er mit ausländiſchen irredentiſtiſchen Funktionären, beſonders mit 
Dr. Peter Bazopffy, unterhielt, der ſich im Ausland auf- 
hält. — — 

Das Bezirksamt in Tyrnau hat eine von der Slowaki— 
ſchen Volkspartei für den 24. September nach Tyrnau ein- 
berufene öffentliche Verſammlung verboten. Das Verbot wird 
damit begründet, daß zur Beteiligung an der Verſammlung in 
einer Weiſe agitiert wurde, daß die begründete Befürchtung einer 
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung beſtand. — — 


Das Blatt Stribrnys veröffentlichte das Fakſimile eines 
Briefes des Chefredakteurſtellvertreters der „Bohemia“ Gu— 
ſtav Kauder an den adminiſtrativen Direktor der „Bohemia“ Dr. 
Pohl. In dieſem Schreiben teilt Kauder mit, daß der Chefredak— 
teur der „Bohemia“ Albert Weſſelſki in Deutſchland zugunſten 
der „Bohemia“ arbeite und der Leitung der „Bohemia“ auch Wei— 
ſungen gegeben habe, wie ſie über die Verhältniſſe in Deutſchland 
ſchreiben ſoll. Nunmehr wurde gegen Weſſelſki ſowie gegen die 
weiteren beteiligten Perſonen die Strafvorunterſuchung 
eingeleitet. Die tſchechiſchen Blätter, beſonders das ſozialdemokr. 
„Pravo lidu“ und der agrariſche „Venkov“, fordern ener— 
giſches Vorgehen gegen die „Bohemia“ und andere deutſche Zei— 
tungen und ſofortige Einſtellung dieſes Blattes. — — 


Gegen Abg. Dr. Ernft Schollich hat die Prager Staats- 
anwaltſchaft wegen eines Aufſatzes in der Troppauer „Deutſchen 
Poſt“ die Strafanzeige erſtattet und an das Abgeordneten 
haus das Auslieferungsbegehren geſtellt. 


Ein deutſcher Gemeindevorſteher wurde nach 
dem Geſetz zum Schutze der Republik verurteilt, weil 
er die tſchechiſchen Mitglieder der Gemeindevertretung bloß mit 
einer deutſchen Zuſchrift eingeladen hat; das Oberſte Verwal- 
tungsgericht hat dieſes Urteil beſtätigt. — — 


Warum Wiener Möbel? 


Die Wiener Möbellunſt iſt ſeit 
Jahrhunderten an führender 
Stelle. 


Wiener Möbel⸗Modelle find 
durch vornehmen Geſchmack und 
bochentwickelten Kunſtſinn 
ausgezeichnet. 
Möbel aus den guten Wiener 
Werkſtätten find Qualitätsarbeit 
in feinſter Ausführung. 


Wiener Möbel 


mit allen ihren Vorzügen finden 
Sie in großer Auswahl im 


Möbellager der 


A. G. Vereinigter 
Wiener Tischlermeister 


Wien, VI., Capistrang. 10 (wei Marlahliferstr. 31) 


Wir beraten Sie fachmännisch! 

Wir bedienen Sie gewissenhaft und reell! 

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserlelchterungen. 

Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn 
wir begnügen uns nicht damit, bloß Möbel zu verkaufen 
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käufer 
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister, 
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel 
handelt. 

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz- 
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver- 
kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel. 


Möbel aus unserem Lager werden 
Ihnen zeitlebens Freude bereiten! 


23. 


28. 


Sudetendeutſche Gedenktage im Oktober: 


. Oktober: 1690 der bekannte Baumeiſter Kilian Ignatz Dien t— 


zenhofer in Prag geb. 


. Oktober: 1799 Vinzenz Prießnitz, berühmter Heilkundler, 


in Gräfenberg geb. 


. Oktober: 1565 Johann Matheſius, Vorkämpfer der Nefor- 


mation, in Joachimsthal geſt. — 1848 Flucht des Ka i⸗ 
ſerhofes von Wien nach Olmütz. 


. Oktober: 1857 Joſef Reſſel, Erfinder der Schiffsſchraube, in 


Laibach geſt. 


. Oktober: 1864 Kardinal Fürſterzbiſchof von Wien Dr. Friedrich 


Guſtav Piffl in Landskron geb., geſt. am 21. April 
1932 in Wien. 


. Oktober: 1720 der Landtag von Böhmen erkennt die 


Pragmatiſche Sanktion an. 


. Oktober: 1862 Maler Emil Czech in Ober⸗Langendorf, Nord⸗ 


mähren, geb.; geſt. am 7. Juli 1929. 


. Oktober: 1335 Königin Eliſabeth, Witwe Wenzel 2., ſtirbt 


in Brünn und wird in dem von ihr gegründeten 
Kloſter beerdigt. 

Oktober: 1805 der Dichter Adalbert Stifter in Oberplan 
geb. — 1823 der Bauernbefreier Hans Kudlich in 
A Schleſien, geb.; geſt. am 11. November 

17 


Oktober: 1918 die „tſchechoſlowakiſche Republik“ 
wird ausgerufen. 
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29. Oktober: 1787 leitet in Prag Wolfg. Amad. Mozart die 
Don Juan⸗Uraufführung. — 1918 die deutſchböh⸗ 
miſche Landesregierung tritt zuſammen. 


Böhmerwald. 


Die Kulturverbandsſchule in Albrechtsried iſt endlich 
nach jahrelangem, ſchwerem Kampfe im Beiſein des Obmannes Dr. 
Funke eröffnet worden. Die neue Schule wird bereits von 43 Kin⸗ 
dern beſucht. Bei der Einweihung des einfachen, aber praktiſchen 
Baues richtete Dr. Funke an die zahlreich aus der ganzen weiten 
Umgebung erſchienenen Böhmerwäldler eine begeiſterte Anſprache, 
worin er allen, die mitgewirkt hatten, dieſes neue Kulturwerk zu 
ſchaffen, dankte. — Am 3. September fand die letzte Vorſtellung der 
diesjährigen Höritzer Paſſionsſpiele ſtatt; ſie war außer⸗ 
ordentlich gut beſucht. Um das Gelingen der heurigen Spiele hatten 
ſich beſonders Bürgermeiſter Johann Wiltſchko, der diesjährige Chri⸗ 
ſtusdarſteller, Vikar P. Paulus Heinrich und der Spielleiter Direktor 
Mowak verdient gemacht. 

über das tſchechiſche Minderheitsſchulweſen in 
Südböhmen machen die „Nar. Liſty“ (Nr. 254) folgende Mittei⸗ 
lungen: Im Jahre 1919 wurden im damaligen ſüdböhmiſchen Inſpek⸗ 
tionsgebiet insgeſamt 18 Volks⸗ und 3 Bürgerſchulen errichtet, und 
zwar in den Bezirken Budweis, Kaplitz, Krummau, Neuhaus, Pracha⸗ 
titz und Wittingau. Anfang 1921 wurde in Budweis ein beſonderes 
Inſpektorat für tſchechiſche Staatsvolksſchulen errichtet. Vor meh⸗ 
reren Jahren wurden dieſem Inſpektorat die Minderheitsſchulen der 
Bezirke Prachatitz, Neuhaus und Wittingau entzogen und dem neu 
errichteten Inſpektorat für tſchechiſche ſtaatliche Minderheitsſchulen 
zugewieſen. Die reſtlichen ſüdböhmiſchen Bezirke (Budweis, Krum⸗ 
mau und Kaplitz) zählen heute 37 ſtaatliche Minderheits⸗Kinder⸗ 
gärten mit 40 Abteilungen, 53 Minderheitsvolksſchulen mit 108 Klaſ⸗ 
ſen und 10 vierklaſſige Minderheits-Bürgerſchulen mit 56 Klaſſen. 
Dieſe Schulen werden unmittelbar vom Schulminiſterium verwaltet 
und erhalten. Eigene Gebäude haben 11 Kindergärten, 23 Volks- 
und 3 Bürgerſchulen. Dieſe Minderheitsſchulen beſitzen insgeſamt 
9 eigene Turnhallen, 12 Schulfüchen, 3 Speiferäume. 4 Leſezimmer, 
25 Spielplätze, 39 Schulgärten und 4 Rundfunkempfänger. Bei den 
letzten Weihnachtsbeſcherungen wurden Geſchenke verteilt: An den 
Kindergärten für faſt 15.000 tſch. K., an den Volksſchulen für 75.000 
tſch. K. und an den Bürgerſchulen für mehr als 18.000 tſch. K. 


Deutſchböhmen. 


Mit Anfang September wurden nach den erſten Schätzungen 
des Fürſorgeminiſteriums rund 621.000 Arbeitsloſe im ganzen 
Staate gezählt. Gegenüber dem 1. Auguſt verringerte ſich die 
Arbeitsloſenzahl ſomit um etwa 18.700 Perſonen. Mit 1. Septem⸗ 
ber des Vorjahres wurden nur rund 487.000 Arbeitsloſe gezählt. 
Noch immer ſind alſo in dieſem Jahre gegen 134.000 Arbeitsloſe 
mehr als im Vorjahr. In Böhmen wurden nach Mitteilung der 
böhmiſchen Landesverwaltung Ende Auguſt 317.745 Arbeitsloſe ge⸗ 
genüber 331.785 Ende Juli gezählt. Die Anzahl der in Nord⸗ 
böhmen angemeldeten Arbeitsloſen iſt im Laufe des Monates 
Auguſt von 136.055 auf 129.649 geſunken, alſo um 6.406, d. i. um 
4.7 v. H. Vorläufig kann nicht geſaat werden, daß dieſer Rück⸗ 
gang der Beſſerung der Lage zugeſchrieben werden kann. Die 
meiſten Arbeitsloſen werden in folgenden Bezirken ausgewieſen: 
Gablonz a. N. 12.919, Reichenberg 12.819, Teplitz⸗ 
Schönau 10.980, B.⸗Leipa 9975, Tetſchen 9.844, Brüx 
8.709, Du x 7.946 und Komotau 7.909. Von den Unterſtützten ent- 
fallen 20.201, d. i. 34.7 v. H. auf Textilarbeiter, 9.746, d. i. 16.7 
v. H. auf Glasarbeiter, 7.339, d. i. 12.6 v. H. auf Metallarbeiter und 
7.312, d. i. 12.3 v. H. auf Hilfsarbeiter, zuſammen alſo auf die 
bier genannten Gruppen 44.698, d. i. mehr als 76 v. H. aller Unter⸗ 
ſtützten. 

Die Neuwahlen von Bürgermeiſtern hatte folgende Ergeb- 
niſſe: in Marienbad der Chriſtlichſoziale Joſef Turba, Stell⸗ 
vertreter der Deutſchnationale Dr. Auguſt Herzig und der Gewerbe⸗ 
parteiler Hohn; in Luditz, Kaufmann Leopold Tiſcher (Deutſche 
Nationalpartei), Stellvertreter der Deutſchnationale Melcher und der 
Sozialdemokrat Franz Jakſch; in Warnsdorf Eduard Bürger 
(Deutſche Nationalpartei), Stellvertreter der Chriſtlichſoziale Ferd. 
Hobl und der Sozialdemokrat Joſef Goth; in Trautenau Ferdi⸗ 
nand Liebich (Bund d. Landwirte), Stellvertreter Fachlehrer Doktor 
a. Mühlberger (Sozialdemokrat) und der Chriſtlichſoziale Alfred 

eim. 

Der Gau Egerland des Bundes der Deutſchen in Böhmen hatte 
für den 9. und 10. d. M. in dem Sprachgrenzorte Netfchetin, Be⸗ 
zirk Manetin, der ſchön gelegenen Sommerfrifche, mit ihren rund 
1000 faft durchwegs deutſchen Einwohnern, die volkstreue Bevölke⸗ 
rung des Egerlandes zu einem Tag des Egerlandes aufgebo⸗ 
den. Dieſem Ruf iſt ſie in Maſſen gefolgt. Denn alle Veranſtaltun⸗ 
gen waren überfüllt, die Tagung war eine eindrucksvolle Heimat⸗ 


kundgebung. - - Die Kommende und Pfarre des Kreugzherrenordens 
in Eger war nach dem Ableben des Kommandeurs und Erzprieſters 
Bergmann, eines aufrechten Deutſchen, verwaiſt. Nach vorübergehen— 
der Adminiſtrakion iſt nunmehr als neuer Kommandeur der Egerer 
Kommende Pater Dr. Posmurny aus Hodonitz in Mähren, als Kap⸗ 
lan in der Kommende deſſen Neffe Pater Joſef Posmurny aus Un⸗ 
hoſcht ernannt worden. Dieſe Beſetzung nimmt man in dem faſt 
rein deulſchen Pfarrſprengel der Egerer Kommende mit gemiſchten 
Gefühlen auf. — Die Egerer Stadtvertretung har beſchloſſen, mit 
Rückſicht auf die überaus traurige finanzielle Lage der Stadt von 
der weiteren Vergebung des Stadttheaters abzuſehen. — In Über: 
tham und Bärringen im Erzgebirge hatte die Hauptinduſtrie 
— die Handſchuherzeugung — ſeit langem eine ſehr gute Beſchäf— 
tigung aufzuweiſen, fo daß der Aberthamer Kreis vielfach als „Ge— 
biet ohne Arbeitsloſe“ bezeichnet worden iſt. Die Handſchuhfabriken 
in Abertham und Bärringen waren ſeit Monaten voll beſchäftigt, ja, 
es wurden Heimarbeitsaufträge auch nach auswärts (nach Kupfer- 
berg im Erzgebirge uſw.) vergeben. Der Dollarſturz hat nun- 
mehr in der letzten Zeit dazu geführt, daß in einzelnen Abertham— 
Bärringer Betrieben Einſchränkungen vorgenommen werden muß— 
ten; im Zuſammenhang damit erfolgte die Entlaſſung von Arbei— 
tern, fo daß heute Abertham bereits 92 und Bärringen 56 arbeits: 
loſe Handſchuhmacher zählt, nachdem es in dieſem Erzeugungszweig 
ſeit vielen Monaten keine Erwerbsloſen gegeben hatte. — Aus Er⸗ 
ſparungsgründen werden in Karlsbad mit Beginn des Schul- 
jahres die beiden erſten Knaben- und Mädchenvolksſchulklaſſen mit 
19 bezw. 21 Kindern nicht mehr geſondert, ſondern zuſammen mit 
entſprechenden zweiten Volksſchulklaſſen geführt. Gegen dieſen Ver— 
dorfungsverſuch der Karlsbader Schulen, wodurch an Gehältern ins- 
geſamt 20.000 (ſch. K. eingeſpart werden, wendet ſich die Bürgerſchaft 
Karlsbads. Ein Rekurs des Ortsſchulrates iſt nunmehr abgewieſen 
worden. (Die Stadt Karlsbad bat laut halbamtlicher Schätzungen mit 
ihren 25.000 Einwohnern an Steuern 60 Millionen im Jahr zu 
zahlen. Ein Erſparungsverſuch von 20.000 K. ſteht alſo mit dieſer 
Skeuerſumme in keinem Verhältnis.) — In der deutſchen Volksſchule 
in Marienbad ſind die erſte und die dritte Klaſſe zuſammengelegt 
worden, ſo daß nun in der erſten Mädchenklaſſe 81 Kinder in einem 
Zimmer unterrichtet werden ſollen. — In Roßhaupt bei 
Tachau wurde der Prachtbau einer tſchechiſchen „Minderheitsſchule“ 
feierlichſt der Benützung übergeben. — In Sa az wird noch im Herbit 
dieſes Jahres der Bau eines neuen tſchechiſchen Schulgebäudes in 
Angriff genommen werden. Die Bauausſchreibung erfolgt dieſer 
Tage. Für den Bau iſt ein Betrag von 2,900.000 tſch. K. vorge ſehen, 
der aus dem Ertrage der Arbeitsanleihe beigeſteuert wird. — Ge— 
legontlich des Verbandsjägertages am 16. und 17. September in B.⸗ 
Leipa wurde im Stadtparke von B.-Leipa zum Gedenken an den 
Naturklaſſiker Hermann Löns ein ſchlichtes, aber umſo ein: 
drucksvolleres Denkmal enthüllt. Das Denkmal zeigt das in Stein 
gemeißelte Bild des Dichters und darunter ein Reb. Es ſtammt aus 
der Kunſtwerkſtätte des Bildhauers Fritz Tampe, Bodenbach, und iſt 
hergeſtellt aus Algersdorfer Trachit. Es iſt dies das erſte Löns⸗ 
denkmal in der tſchſl. Republik. — Die neue Elbebrücke zwi⸗ 
ſchen Tetfhen und Bodenbach wurde am 20. September 
dem Verkehr übergeben. Die Bewobnerſchaft der beiden Elbeſtädte 
hielt am 16. September eine Abſchiedsfeier für die Ketten- 
brücke ab. Dieſe geſtaltete ſich zu einem in der Geſchichte der nord: 
böhmiſchen Elbeheimat einzigartigen Ereianiſſe, an dem Zehntau— 
ſende Menſchen teilnahmen. Altbürgermeiſter Leinweber, Tetſchen, 
hielt auf dem Tetſchner Marktplatze eine Anſprache, in der er an die 
Zeit der Erbauung der alten Kettenbrücke erinnerte und betonte, daß 
die ſe vor 80 Jahren errichtete Verkehrsverbindung zwiſchen dem 
nord⸗ und dem nordweſtböbmiſchen Induſtriegebiete weſentlich zum 
Aufblühen der beiden Elbeſtädte Tetſchen und Bodenbach beigetragen 
hat. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Wunſche, daß die neue 
Brücke auch die Verwirklichung des alten Planes der Vereinigung 
der beiden Elbeſtädte zu einem großen Gemeinweſen bringen möge. 
— Die XVI. Reichenberger Meſſe iſt beendet. Der Erfolg, mit 
dem ſie abſchließen konnte, wird von den Ausſtellerfirmen als durch⸗ 
wegs gut bezeichnet. Zirka 60 v. H. der Ausſteller nannten ihr Meſſe⸗ 
geſchäft gut bis ſehr gut, zirka 30 v. H. hatten einen mittelmäßigen 
Erfolg, während zirka 10 v. H. der Ausſteller von ihrem Meſſege⸗ 
ſchäfte nicht befriedigt wurden. Wenn daher die überwiegende Mehr⸗ 
zahl der Ausſteller das Meſſegeſchäfk als gut bezeichnet, jo muß dies 
ein unzweifelhafter Beweis fein, daß die diesjährige Meſſe die in 
ſie geſetzten Erwartungen weit über das erhoffte Maß erfüllt hat. 
Allen Hemmniſſen zum Trotz hat ſich die Ausſtellerzahl im Vergleiche 
zum Vorjahre nicht verringert; der belegte Ausſtellungsraum hat ſich 
ſogar vergrößert, denn es mußte ein Meſſehaus mehr dem Verkehre 
erſchloſſen werden. Der Meſſebeſuch war über alle Erwartungen ſehr 
gut. — Der öſterreichiſche Oberſt Herr Dr. Emil Liebitzky wurde 
zum Militärattaché bei der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Rom 
ernannt, Oberſt Dr. Emil Liebitzky iſt ein Sohn des am 13. März 
1918 in Reichenberg verſtorbenen Oberlandesgerichtsrates An⸗ 
ton Liebitzky. Dr. Emil Liebitzky beſuchte in den Jahren 19021910 


11 = 


das Gymnaſium in Reichenberg, woſelbſt er 1910 mit Auszeichnung 
maturierte. — Am 20. September beſuchte der Prager argen⸗ 
tiniſche Geſandte Gablonz, beſichtigte mehrere Betriebe und 
hielt bei einem offiziellen Empfang im Rathaus einen Vortrag. — 
In Gablonz hat der erſte Vizebürgermeiſter Reinhard Prie bie 
(deutſcher Nationalſozialiſt) wegen überbürdung und aus geſundheit⸗ 
lichen Rückſichten ſein Amt als Vizebürgermeiſter und ſein Stadt⸗ 
ratsmandat niedergelegt und damit ſeinen Austritt aus dem partei⸗ 
politiſchen Leben vollzogen. Priebſch gehörte der Stadtvertretung ſeit 
1919, dem Stadtrat ſeit 1923 an; von 1923 bis 1927 war er zweiter 
und feit 1927 erſter Vizebürgermeiſter⸗Stellvertreter. — Ende Sep⸗ 
tember beging der Beſitzer des Gaſthofes „Zum Schloß“ in Krom⸗ 
bach bei Zwickau, Heinrich Palme, den 600jährigen Beſtand des⸗ 
ſelben unter Mitwirkung des Geſangvereines „Hochwald“. Auch eine 
Feſtſchrift erſchien aus dieſem Anlaſſe, in der das einſtmalige Gaft- 
haus „Waldhaus des alten Einäugigen am krummen Bach“ genannt 
wird und das die erſte Anſiedlung der heutigen Ortſchaft Krombach 
war. Sie iſt wohl eine der älteſten Anſiedelungen der Südlauſitz. 
Nach den borgeſchichtlichen Funden am nahen Johanniſtein, der 
Grenzhöhe bei Hayn, zu ſchließen, dürfte hier einſt eine keltiſche An⸗ 
ſiedelung beſtanden haben. Wo heute Ackerland iſt, da rauſchte damals 
der herzyniſche Urwald mit feinen Eibenbeſtänden, aus denen viel⸗ 
leicht noch die drei vorhandenen mächtigen Eiben, darunter die weit 
und breit bekannte „2000jährige Eibe“, herſtammen dürften. 


Sudetenland. 


Nach der Volkszählung im Jahre 1930 beträgt die Bevölkerungs⸗ 
zahl des politiſchen Bezirkes Mähriſch⸗Trübau 76.716 See⸗ 
len (75.066 im Jahre 1921), iſt alſo um 1650 geſtiegen, obwohl der 


Anwachſens der Behörden und des Ruſſenlagers. Von beſonderem 
Intereſſe ſind die Veränderungen in nationaler Hinſicht. Im 
Jahre 1921 zählte man im politiſchen Bezirke 50.718 Deutſche und 
23.866 Tſchechoſlowaken, im Jahre 1931 51.332 Deutſche und 24.086 
Tſchechoſlowaken. Die Deutſchen verzeichnen demnach einen Zu⸗ 
wachs von 614, die Tſchechen einen Zuwachs von 720 Einwohnern. 
Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß im Gewitſcher Bezirk die allge⸗ 
meine Abnahme der Bevölkerung vor allem die tſchechoſlowakiſchen 
Einwohner betrifft, die ein Minus von 544 aufweiſen; dagegen er⸗ 
ſcheint ein Zuwachs der tſchechiſchen Bevölkerung in den beiden an— 
deren Bezirken, und zwar im Gerichtsbezirk Zwittau um 726, im 
Gerichtsbezirk M.⸗Trübau um 538. Die deutſche Bevölkerung 
verlor im Gewitſcher Bezirk 106, im Trübauer Bezirk 5, ge⸗ 
wann aber im Zwitlauer Bezirk 725 Einwohner. — Die Nach⸗ 
barbezirke in Böhmen zeigen kurz zuſammengefaßt fol⸗ 
gendes Bild: Im Bezirke Leitomiſchl wurden 33.157 Tſchechen, 
12.822 Deutſche, 530 Andersnationale und 181 Ausländer gezählt. 
Der Prozentſatz der Deutſchen iſt von 27.72 v. H. auf 27.57 v. H. 
geſunken. In Anbetracht der Verhältniſſe läßt ſich ſagen, daß ſich die 
durchwegs in Landgemeinden ſiedelnden Deutſchen dieſes Sprach⸗ 
grenzbezirkes ſehr gut gehalten haben. Im Bezirke Politſchka 
wurden 24.088 Tſchechen, 8245 Deutſche, 597 Andersnationale und 
140 Ausländer gezählt. Der Anteil der Deutſchen iſt in dieſem hart 
bedrängten Bezirke leider von 27.19 v. H. auf 25.04 v. H. geſunken. 
Der pol. Bezirk Landskron hat nach der Volkszählung 1980 ins⸗ 
geſamt 65.419 Einwohner, davon waren 41.908 Tſchechen, 22.995 
Deutſche, 173 anderer Nationalitäten, 343 Ausländer. Gegen 1921 


fiel der Hundertſatz der Deutſchen von 38.1 auf 35.34, hingegen ſtieg 
jener der Tſchechen von 61.7 auf 64.54. — Mit ſtolzer Freude ſtellen 


die tſchechiſchen 


Blätter feſt, daß das hartumkämpfte Markt- 


Egerländer und Tiroler beim Allgemeinen deutſchen Katholikentag in Wien. 


Gerichtsbezirk Gewitſch jetzt nur 20.622 Einwohner (21.365) zählt, 
alfo um 743 Einwohner abgenommen hat. Der Bevölkerungsabgang 
in dieſem Bezirke wurde durch die Zunahme in den beiden Bezirken 
Zwittau und Mähr.⸗Trübau wettgemacht. Der Bezirk Zwittau 
weiſt 27.185 Einwohner (25.951) auf, alſo einen Zuwachs von 1234 
Einwohnern. Der Trübauer Gerichtsbezirk hat feine Bevölke⸗ 
rungszahl von 27.750 auf 28.909 erhöht, ſomit einen Zuwachs von 
1159 Einwohnern erreicht. Der Rückgang der Bevölkevung im Ge- 
witſcher Bezirk fällt beſonders den kleineren Landgemeinden zur 
Laſt, deren Bewohner dem Zuge nach Brünn und anderen Induſtrie⸗ 
orten ſtark unterlegen find, während die Stadt Gewitſch ſelbſt und 
auch die Gemeinde Kornitz ihre Einwohnerzahl nicht weſentlich unter⸗ 
ſchritten haben. Die Zunahme im Zwittauer Bezirke iſt vor allem 
der Stadt Zwittau zu verdanken, die jetzt 10.446 Einwohner (9297) 
zählt, daher ein Mehr von 1149 Einwohnern verzeichnet. Sehr gut 
hielten ſich auch die Nachbargemeinden Vierzighuben mit 2882 
Einwohnern (Zunahme 154) und Greifendorf mit 2549 Ein⸗ 
wohnren (Zunahme 254); auch die Gemeinden Mähr.⸗Chroſtau 
(mehr 63) und Ober⸗Heinzendorf (mehr 52) trugen zur 
Vermehrung der Bevölkerung bei, während die Stadt Brüſau 
einen höchſt bedenklichen Rückgang verzeichnet. Ihre Einwohnerzahl 
iſt von 1710 auf 1506 zurückgegangen, hat alſo um 204, das iſt um 
12 b. H. abgenommen. Das furchtbare wirtſchaftliche Elend der 
Brüſauer Gegend kommt hier deutlich zum Ausdrucke. Im Trü- 
bauer Gerichtsbezirke iſt der Zuwachs faſt gänzlich auf Rechnung 
der Stadt Mähr.⸗Trübau zu ſetzen, die jetzt 8167 Einwohner (6686) 
zählt, alſo um 1481 zugenommen hat, eine offenkundige Folge des 


Türnau nach der letzten Volkszählung einſprachig iſt, das heißt, 


die deutſche Minderheit, die 1921 noch 250 Perſonen oder 27.4 b. H. 


zählte, iſt auf 179 Perſonen oder 18.8 v. H. geſunken. 

Die Arbeitsloſenſtatiſtiken der 47 Bezirksarbeitsämter des Lan⸗ 
des Mähren ⸗Schleſien geben ein äußerſt trauriges, ja geradezu 
troſtloſes Bild der Lage am Arbeitsmarkt in unſerem Lande. 
Während in den anderen Ländern des Staates die Arbeitsloſigkeit 
wenigſtens um ſo biel zurückgegangen iſt, daß die Entlaſtung in 
manchen Bezirken ſchon fühlbar wird, die Saiſonarbeiten wenigſtens 
einigen tauſenden Arbeitsloſen Möglichkeit zur Arbeit gaben, hat ſich 
in Mähren ⸗Schleſien die Arbeitsloſigkeit im Auguſt auf gleicher Höhe 
gehalten wie in den Vormonaten. Die Arbeitsloſenzahl im Lande 
Mähren⸗Schleſien beziffert ſich zum 31. Auguſt auf 201.633 gegen 
201.961 zum 31. Juli, das bedeutet für den Monat Auguſt einen 
Rückgang bon nur 328 oder 0.15 v. H. Im ganzen Staate ift dagegen 
die Arbeitsloſigkeit um 2.9 v. H. zurückgegangen, in Böhmen um 4.5 
v. H., in der Slowakei um 2.6 v. H. Genau fo wie im kleinſten 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit, hält das Land Mähren⸗Schleſien aber 
auch in der relativen Arbeitsloſenzahl, d. h. bei der 
Gegenüberſtellung der Bewohner des Landes mit den Arbeitsloſen 
unter den einzelnen Ländern des Staates die Spitze. Im gefamt- 
ſtaatlichen Ausmaß kommen auf 1000 Bewohner ohne Unterſchied 
des Alters 41 Beſchäftigungsloſe, in Böhmen 47, in der Slowakei 23, 
in Mähren⸗Schleſien auf 1000 Bewohner 56 Arbeitsloſe. 

Die deutſchen Induſtriebezirke des Landes, das ſind 
die Bezirke mit deutſcher Mehrheit find bon der Arbeitsloſigkeit weit 
ſchwerer betroffen, als die tſchechiſchen Agrarbezirke. In den tſchechi⸗ 
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ſchen Bezirken leben 2,749.759 Menſchen, von denen 138.252 arbeitslos 
find, in den deutſchen Bezirken 813.398 Menſchen mit 63.381 Arbeits- 
loſen. Um die Zahlen greifbarer zu machen, ſo ſind von 100 Be⸗ 
wohnern des Landes 74.4 Tſchechen und 25.6 Deutſche, von 100 Ar⸗ 
beitsloſen 68.6 Tſchechen, d. h. Bewohner tſchechiſcher Bezirke und 
31.4 Deutſche. Während das Verhältnis der deutſchen Bewohner des 
Landes zu den Tſchechen 1 zu 3.38 iſt, iſt das Verhältnis der deutſchen 
Arbeitsloſen zu den tſchechiſchen 1 zu 2.18. Im ganzen Land entfallen 
auf 1000 Einwohner 56 Arbeitsloſe, in den deutſchen Bezirken iſt die 
Zahl aber höher und beträgt 77. Auch im letzten Monat iſt in den 
deutſchen Bezirken die Arbeitsloſigkeit nicht geſunken, ſondern 
weiter um 892 Perſonen gegenüber dem Vormonat geftiegen. 

Die größten abſoluten Arbeitsloſenzahlen erreichten 
zum 31. Auguſt folgende Bezirke: Mähriſch⸗Oſtrau 11.118, Brünn 
10.781, Freiſtadt 10.339, Friedek 10.084, Neutitſchein 9.888, 
Schönberg 8.627, Boskowitz 7.995, Wſetin 7.898, Brünn⸗Land 
7.174, Sternberg 7.123. Unter dieſen 10 Bezirken mit den größten 
Arbeitsloſenziffern ſind nicht weniger als drei von den zwölf deutſchen 
Bezirken des Landes, die meiſten der anderen Bezirke haben ſtarke 
deutſche Minderheiten. Die anderen deutſchen Bezirke weiſen folgende 
abſolute Arbeitsloſenziffern auf: Troppau 6.827, Jägerndorf 6.672, 
Freiwaldau 5732, Freudenthal 5.631, Mähr.⸗Trübau 4.782, Znaim 
3.606, Bärn 2.298, Römerſtadt 1.950, Nikolsburg 299. In nicht weniger 
als acht dieſer deutſchen Bezirke iſt im Monat Auguſt die Arbeits⸗ 
loſigkeit weiter geſtiegen. Die abſoluten Arbeitsloſenziffern geben 
aber nur ein verzerrtes Bild der wirklichen Lage in den einzelnen 
Bezirken, denn ſie nehmen nicht Rückſicht auf die Einwohnerzahlen 
der Bezirke. Klarer ſieht man erſt, wenn man die relativen 
Arbeitsloſenziffern errechnet, das heißt, die Einwohner⸗ 
zahlen und die Arbeitsloſenziffern vergleicht. Da verſchiebt ſich auch 
gleich das Bild ſtark zu Ungunſten der deutſchen Bezirke. Unter den 
10 Bezirken mit den größten relativen Arbeitsloſenziffern ſind nämlich 
nicht weniger als fünf deutſche. Die zehn Bezirke, die am ſtärkſten 
unter der Fuchtel der Arbeitsloſigkeit leiden, d. h. in denen auf 
1000 Einwohner die meiſten Arbeitsloſen entfallen, ſind: Wſetin mit 
185 Arbeitsloſen, Sternberg mit 121, Wal.⸗Meſeritſch mit 120, 
Neutitſchein mii 115, Freudenthal mit 114, Jägern⸗ 
dorf mit 107, Mähr.⸗Schönberg mit 106, Miſtek mit 103, Bosko⸗ 
witz mit 88, Mähr.⸗Oſtrau mit 88. . 

Seit Anfang September wurde die Grenzbewachung in 
Nordmähren⸗Schleſien neuerlich weſentlich verſchärft. In 
Freiwaldau, Jägerndorf und Hultſchin wurden beſon⸗ 
dere Gendarmerieabteilungen eingeſetzt, denen die Aufgabe zufällt, die 
ordentlichen Gendarmeriepoſten bei der Ausübung ihres Dienſtes zu 
unterſtützen, insbeſondere was die Sicherung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung anbelangt. Dieſe neuen Bereitſchaftsabteilungen, die 
über je 80 Mann verfügen, ſind mit Kraftwagen ausgeſtattet, um 
raſcher ihren Standort wechſeln zu können. Für den Bedarfsfall 
denkt man auch an die Errichtung ähnlicher Gendarmerie-Bereit⸗ 
ſchaftsabteilungen in Nikolsburg und Znaim zur Verſtärkung 
der Bewachung der Südgrenzen Mährens. Auch die Melde vor⸗ 
ſchriſten für die politiſchen Bezirke in Nordmähren und Süd⸗ 
mähren ſind in dieſer Woche durch eine Sonderverfügung des Landes⸗ 
amtes in Brünn weſentlich verſchärft worden. Die Verfügung tritt 
am 1. Oktober in Kraft und gilt für die Bezirke: Wagſtadt, 
Freudenthal, Datſchitz, Freiwaldau, Göding, Jä⸗ 
gerndorf, Nikolsburg, Bärn, Budwitz, Neutitſchein, 
Troppau, Römerſtadt, Sternberg, Schönberg, Hohen: 
ſtadt und Znaim. 

Ende Auguſt fanden in den deutſchen Städten Nordmährens 
zahlreiche Hausdurchſuchungen ſtatt, beſonders in Sternberg und 
Römerſtadt, auch Verhaftungen wurden neuerlich vorgenommen. 
— Trotzdem Nordmähren noch immer über eine überwiegend 
deutſche Bevölkerung verfügt, konnte ſich das tſchechiſche Schulweſen 
in letzter Zeit beſonders ausbreiten. Unter den Grenzler-Bürger⸗ 
ſchulen hat jene in dem deutſchen Sternberg einen Juwachs von 
36 Schülern für das neue Schuljahr, im ganzen 388 Schüler zu ver⸗ 
zeichnen. Unter den Volksſchulen der Grenzler hat Sternberg 
182, Mähr.⸗Neuſtadt 89, Müglitz 73, Hannsdorf 70, Un⸗ 
ter⸗Langendorf 52, Reitendorf bei Schönberg 45, Zöptau 
45 Schüler. Die tſchechiſche ſtaatliche Bürgerſchule in Schönberg 
weiſt 223, in Müglitz 226, in Hannsdorf 112 Schüler auf. 
Einen großen Einfluß auf das Schulweſen übt die Tätigkeit der 
Narodni Jednota aus, welche, wie in Schönberg, die entfernt woh⸗ 
nende Landbevölkerung zum Beſuche der tſchechiſchen Schulen in den 
Städten mit tſchechiſcher Minderheit auffordert, ſo daß die Schulen 
über die erſte Kriſenzeit hinweggekommen ſind und weiteren Zuſtrom 
haben, wobei natürlich auch die Suppen⸗ und Bekleidungsaktionen 
für arme Schüler eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen. Durch 
Zuwendungen, durch Spenden und Abgaben hofft die Narodni Jednota, 
für die heurigen Weihnachtsbeſcherungen an den tſchechi⸗ 
ſchen Minderheitsſchulen in Nordmähren 240.000 tſch. K. aufbrin⸗ 
gen zu können. Zur Verteilung werden hauptſächlich Kleider, Schuhe 
und Wäſche gelangen. An den deutſchen Schulen können Weihnachts- 


beſcherungen in einem derartigen Ausmaße nicht durchgeführt werden, 
weil keine Zuwendungen dafür zu erhalten ſind. Ble reichlichen 
Weihnachtsbeſcherungen in den tſchechiſchen Minderheitsſchulen ver⸗ 
anlaſſen leider viele deutſche Eltern, ihre Kinder in dieſe tſchechiſchen 
Anſtalten zu ſchicken. — Die ſtillgelegte Schraubenfabrik der ehemali⸗ 
gen Zöptauer und Stefanauer Bergbau- und Eiſenhütten A.⸗G. in 
Reutenhau am Fuße des Altvaters iſt von dem Brünner Indu⸗ 
ſtriellen Gottlieb Seſtak um den verhältnismäßig ſehr geringen Betrag 
von 700.000 tſch. K. erworben worden. Der neue Beſitzer beabſichtigt, 
die aufgelaſſenen Werke neu einzurichten und wieder in Betrieb zu 
ſetzen, ferner will er auch eine Eiſengießerei einrichten. Die Narodni 
Jednota ſtellt zu dem Verkauf an den tſchechiſchen Induſtriellen Seſtak 
triumphierend feſt, daß dadurch ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten 
für die tſchechiſche Minderheit im Teßtale geſchaffen wurden. Die 
Tſchechiſierungsorganiſation geſteht offen ein, daß ſie durch ihre Arbeit 
im Teßtale die Stadt Mähr.⸗Schönberg vom geſchloſſenen deutſchen 
Sprachgebiet abtrennen will. 

Die jüdiſchen Organiſationen in Mähriſch⸗Oſtrau 
haben beſchloſſen, an Stelle der bisherigen Zweiſprachigkeit als Amts⸗ 
ſprache nur die tſchechiſche Sprache zu verwenden. Es wurden 
üſchechiſche Sprachkurſe für die Oſtrauer Juden ins Leben gerufen. 
vr den erſten derſelben haben lug ſofort 90 Teilnehmer angemeldet. 

ehrer der tſchechiſchen Volks⸗ und Mittelſchulen werden den Unter⸗ 
richt erteilen. Weiters werden Debattenabende für die ältere Genera- 
tion eingeführt werden, welche mit einer Erläuterung der Sprachre⸗ 
geln verbunden ſein werden. Die Oſtrauer Juden boykot⸗ 
tieren bereits ſeit längerer Zeit die deutſchen Firmen und drohen, 
daß der Boykott ſich noch verſchärfen wird, insbeſondere inſoweit es 
ſich um Firmen handelt, bei denen der Erzeuger und der Finanzier 
nicht bekannt iſt. Dadurch (!) wollen ſich die Oſtrauer Juden von der 
deutſchen Sprache freimachen, welche ſie bisher im Familien- und 
geſellſchaftlichen Leben gebrauchen. Im Oſtrauer Gebiete iſt in den 
tſchechiſchen Schulen ein erheblicher Zuwachs an Schülern zu ver⸗ 
zeichnen, während die deutſchen Schulen eine große Abnahme auf⸗ 
weiſen, was ſich dadurch erklärt, daß viele Juden ihre Kinder in die 
tſchechiſchen Schulen einſchreiben ließen. Die Winterſportſektion 
Makkabi gibt die Korreſpondenz für ihre Mitglieder nunmehr nur in 
tſchech. Sprache aus. In Mähr.⸗Oſtrau gibt es ungefähr 5000 Juden, 
von denen ſich die Mehrheit bisher zur deutſchen Nationalität bekannte. 
— Wie tſchechiſche Blätter mit beſonderer Genugtuung melden, ver⸗ 
ſchwindet mit Beginn des heurigen Schuljahres die letzte deutſche 
Schule in Proßnitz. Dies ſei in erſter Linie darauf zurückzuführen, 
daß die Proßnitzer Juden wegen der Verhältniſſe in Deutſchland (!) 
ne nicht mehr in die deutſche, ſondern in die tſchechiſche Schule 

icken. 

An Stelle des verſtorbenen deutſchen Bürgermeiſters Dr. Sallin⸗ 
ger in Olmütz wurde Fachlehrer Wilicil gewählt. — In Neu⸗ 
titſchein wurde, da Abg. Dr. Schollich als Bürgermeiſter nicht be⸗ 
ſtätigt wurde, der Chriſtlichſoziale Dr. Paul Ziegler Bürgermeiſter, 
Stellvertreter Direktor Kammler (Sozialdemokrat) und Prof. Klein 
(Deutſche Nationalpartei). — In Bergſtadt wurde Bürgermeiſter 
der Sozialdemokrat Johann Meier. 

Mit 15. September wurde der Verkehr auf der 15 Kilometer 
langen Eiſenbahnſtrecke Bärn⸗Andersdorf — Hof vollkommen 
eingeſtellt und nicht wieder aufgenommen. Die Bahn wurde zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts auf Betreiben des damaligen öſterreichiſchen 
Miniſters Hartel, der in Hof geboren wurde, gebaut. Miniſter 
Hartel vermeinte feiner Vaterſtadt durch den Anſchluß an das Eiſen⸗ 
bahnnetz einen guten Dienſt zu erweiſen, weshalb ihm Hof ein Denk⸗ 
mal errichten ließ. Die Bahn hätte urſprünglich von Hof nach 
Bautſch weiterführen ſollen, um den Anſchluß nach Zauchtel an die 
Hauptſtrecke Prerau-Oderberg herzuſtellen. Dies wurde jedoch damals 
unterlaſſen, weshalb die Bahn von allem Anfang paſſiv blieb und 
zum Niedergang verurteilt war. — Am 3. September wurde die tiche- 
chiſche Minderheitsſchule in Goldenſtein (Nordmähren) unter Mit- 
wirkung der Narodni Jednota feierlichſt eröffnet. Das Gebäude hat 
der Staat von einem Deutſchen gekauft und großzügig umbauen laſſen. 
Zur Eröffnung hatte die Nar. Jed. alle nordmähriſchen Grenzkämpfer 
aufgerufen. Der Beſuch entſprach jedoch nicht den Erwartungen der 
Veranſtalter. — Die tſchechiſche Minderheitsbürgerſchule in Frei⸗ 


waldau wird heuer von 66 Schülern beſucht. Zur Füllung dieſer 


Schule wurde ein eigenes Internat errichtet, in dem die Schüler 
volle Verpflegung und Wohnung erhalten. Dieſes Internat wird von 
der kürzlich gegründeten tſchechiſchen Bezirksjugendfürſorge erhalten, 
die beträchtliche ſtaatliche Zuwendungen erhält. Die Schüler ſtammen 
von auswärts, die Kinder der nach Freiwaldau verſetzten tſchechiſchen 
Staatsbeamten genügen nicht zur Füllung der Schule. — Am 7. Sep⸗ 
tember wurden im politiſchen Bezirk Freiwaldau 5526 gemel- 
dete Arbeitsloſe gezählt, anfangs Auguſt betrug der Arbeitsloſenſtand 
5440. Während in den Gerichtsbezirken Jauernig und Zuckmantel 
eine geringe Abnahme der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen iſt, wird ein 
Zuwachs aus den Gerichtsbezirken Weidenau und Freiwaldau gemel⸗ 
det. — In ungebrochener körperlicher und geiſtiger Friſche hat Johann 
Fuhrmann, der Bürgermeiſter von Weidenau, am 4. September 
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ſein 80. Geburtsfeſt gefeiert. 30 Jahre ſteht er als Mitglied der Ge— 
meindevertretung, als Stadtrat und viele Jahre davon als Oberhaupt 
der Stadt im Dienſt der Allgemeinheit, die ihm in einer herzlichen 
Feier ſeines Wiegenfeſtes ihren Dank abjtattete. — Vor dem 
Troppauer Kreisgericht wurde der große Prozeß gegen die Dar— 
kowitzer Rekruten durchgeführt, die anläßlich der Aſſentierung un— 
ter Vorantragung der Hakenkreuzfahne zum Stellungslokal marſchier— 
ten und auf dem Wege „Heil Hitler“ und „Heil Adolf“ ausriefen. 
Die Hauptangeklagten ſind nach dem Schutzgeſetz zu je zehn Monaten 
ſchweren Kerkers, andere zu acht, mehrere zu fünf Monaten Kerkers 
verurteilt worden. Die größte Zahl der Angeklagten wurde zu Arreſt— 
ſtrafen in der Dauer von zwei bis drei Monaten verurteilt. — In 
Wien ſtarb am 29. Auguſt der Großinduſtrielle Hans Hückel, Hut⸗ 
fabrikant und Mitinhaber der Firma J. Hückels Söhne in Neu⸗ 
titſchein. — Der weit über die Grenzen feiner oſtſchleſiſchen Heimat, ja 
unſeres Staates hinaus beſtens bekannte Bürgermeiſter von 
Teſchen und Führer der Schleſiſchen Volkspartei wie des Bundes 
der Schleſier, Joſef Kozdon, beging geſtern fein 60. Wiegenfeſt, 
geehrt von allen Seiten, die dieſen wackeren Schleſiernkämpfer ken⸗ 
men. Seine mutvolle Arbeit für die Heimat während und nach der 
Plebiszitzeit iſt bekannt, das heutige Teſchen in der Tſchechoſlowakei 
legt beredtes Zeugnis für die Schaffenskraft des Jubilars. ab. Die 
Zerreißung ſeiner Heimat im Jahre 1920 konnte er allerdings auch 
nicht aufhalten. Im Jahre 1923 wurde er mit überwältigender Mehr- 
heit zum 1. Bürgermeiſter von Teſchen in der Tſchechoſlowakei ge- 
wählt. — Der Männergeſangverein Jablunkau beging am 9. 
und 10. September 1933 die Feier ſeines 50jährigen Beſtandes. Eine 
beſondere Bedeutung erlangte das Jubiläum des Geſangvereines noch 
dadurch, daß an dieſem Tage ſeitens der Ortsgruppe des Deutſchen 
„rulturverbandes auch die Grundſteinlegung zum Jablunkauer Kul⸗ 
turverbandshaus erfolgte, eine bedeutſame Tatſache in der Geſchichte 
des Jablunkauer Deutſchtums. — Der Hochmeiſter des Deutſch⸗ 
ordens Prälat Paul Heider wurde laut apoſtoliſchem Breve aus 
Rom mit der Würde eines Abtes ausgezeichnet, — In Mähriſch⸗ 
Trübau wurde zum Bürgermeiſter der Sozialdemokrat Guſtav 
Ehrenreich gewählt, zu Stellvertretern Dr. Winter (deutſchbürgerlich) 
und P. Williſch (chriſtlichſozial). 


Südmähren. 


„Nar. Politika“ freut ſich, daß Brünn bereits einſprachig tſche— 
chiſch iſt, d. h. daß die Deutſchen weniger als 20 v. H. der Bevölkerung 
bilden. Das Blatt beruft ſich auf eine „allerneueſte Statiſtik“, nach 
der Brünn zu Beginn des Jahres 1933 angeblich 284.822 Einwohner 
hatte, darunter 200.213 Tſchechen, 52.165 Deutſche, 4.878 Ange⸗ 
hörige anderer Nationen und 7.669 Ausländer. Nach der Volks⸗ 
zählung von 1910 zählte Brünn unter 125.537 Einwohnern 
81.617 Deutſche, 41.943 Tſchechen und 1.963 Staatsfremde. 1921 
wurden in der durch Zuſammenlegung mit den tſchechiſchen Nachbar⸗ 
gemeinden vergrößerten Landeshauptſtadt Brünn unter 221.758 Ein- 
wohnern nur mehr 55.816 Deutſche, 155.931 Tſchechen, 2.953 
Juden und 6361 Staatsfremde gezählt. 1930 zählte die Landeshaupt⸗ 
ſtadt Brünn unter 264.925 Einwohnern gar nur mehr 52.165 
Deutſche, 200.213 Tſchechen, 3.295 Juden, 7.669 Staatsfremde. 
Im jetzigen Gebiet der Landeshauptſtadt zählten die Deutſchen 
1910 46.26 v. H., 1921 25.92 v. H., 1930 20.28 v. H. der Einwohner 
tſchechoſlowakiſcher Staatsangehörigkeit. Auf dem Gebiete des Stadt⸗ 
bezirkes der Landeshauptſtadt Brünn zählten die Deutſchen 1910 
65.94 v. H., 1921 36.17 v. H., 1930 29.71 v. H. 

Seit dem vor 10 Jahren erfolgten Ableben des deutſchen Dom— 


herrn im Brünner Domkapitel, Mſgr. Anton Proßwitz, hatten die 
deutſchen Katholiken der Brünner Diözeſe keinen Vertreter in dieſem 
Kapitel. Nun wurde ein Deutſcher, Konſiſtorialrat Prof. Neubauer, 
zum Kanonikus ernannt. Prof. Neubauer hat ſich ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten durch ſeine prieſterliche und erzieheriſche Tätigkeit allgemeine 
Wertſchätzung erworben. Beliebt als Vortragender und Prediger iſt er 
auch Verfaſſer von Lehrbüchern. -- Die Zahl der Arbeitsloſen 
iſt im Znaimer Bezirk im Monat Auguſt wieder geſtiegen. Wäh— 
rend am 1. Auguſt nur 3431 Arbeitsloſe oder 3.3 v. H. der Bevölkerung 
im Bezirk gezählt wurden, gab es heute ſchon deren 3606 oder 3.5 v. H. 
In den Gerichtsbezirken Jos lowitz und Znaim⸗Land iſt der Pro⸗ 
zentſatz der Arbeitsloſen gleich ſtark. Im Joslowitzer Bezirk wurden 964 
oder 3.7 v. H. gegen 939 oder 3.6 v. H., in Znaim-Land 1490 oder 
3.7 v. H. gegen 1339 oder 3.3 v. H. gezählt. Dann folgt Znaim- 
Stadt mit 907 oder 3.5 v. H. gegen 890 oder 3.4 v. H. und ſchließ— 
lich der Gerichtsbezirk Frain mit 245 oder 2.4 v. H. gegen 263 oder 
2.5 v. H. Zurückgegangen iſt die Arbeitsloſenanzahl alſo nur noch im 
Frainer Gerichtsbezirk um 18, während ſie im Gerichtsbezirk 
Znaim-Land um 151, im Joslowitzer um 25 und in Znaim-Stadt 
um 17 angewachſen iſt. — Die Einſchreibungen an den Znaimer 
deutſchen Schulen aller Kategorien haben heuer neuerdings 
einen beträchtlichen Zuwachs an Schülern gebracht. Am ſtärkſten 
iſt dieſer beim Realgymnaſium, das 1907: 305, 1928: 281, 1929: 268, 
1930: 280, 1931: 313 und 1932: 351 Beſucher meldete, heuer aber 
bereits 380 zählt, jo daß ſchon alle vier Klaſſen des Untergymnaſiums 
geteilt werden mußten und die Anſtalt jetzt 12 Klaſſen umfaßt. Bei 
den vier Bürgerſchulen mit 14 Klaſſen ſind die entſprechenden Ver— 
gleichsziffern: 411, 409, 361, 451, 528, 543 und heuer 553 (316 Kna⸗ 
ben und 237 Mädchen). Bei den drei Volksſchulen mit zuſammen 15 
Klaſſen ergaben die Einſchreibungen ſeit 1927: 537, 583, 630, 650, 644, 
642 und heuer 652 (342 Knaben und 310 Mädchen). Die Schüle r⸗ 
zahl an allen Volks-, Bürger- und Mittelſchulen wuchs alſo in den 
letzten ſieben Jahren wie folgt: 1253, 1273, 1259, 1381, 1485, 1536 
und heuer 1585. Hinzu kommen noch die deutſche Handelsſchule mit 
112 Beſuchern (1932: 92) und die Fachſchule für Frauenberufe mit 
67 Schülerinnen. — Dem deutſchen Reformrealgymnaſium in 
Znaim wurde mit Beginn des Schuljahres 1933 ein Profeſſor Dr. 
Eduard Vencl zugeteilt, aber ſofort wieder beurlaubt. Der Grund 
iſt, daß Dr. Tencl feinen Lehrpoſten an der Znaimer Anſtalt über- 
haupt niemals antreten wird, ſondern Profeſſor am Komenſky⸗ 
Gymnaſium in Wien ift, einer Privatanſtalt, die von der „Ma⸗ 
tice“ erhalten wird. Bemerkenswert iſt, daß der tſchechiſſche Aus- 
landslehrer der deutſchen Mittelſchule in Zuaim zugewieſen wird, 
obwohl dort auch eine tſchechiſche Mittelſchule iſt. 


Aus der Bewegung. 


Von der Schriftleitung: Einſendungen für die November⸗ 
folge werden bis längſtens Montag, den 23. Oktober erbeten; 
ſpätere Einſendungen können nicht berückſichtigt werden. Zei⸗ 
tungs anforderungen und Liſten find bis längſtens 25. Ofto- 
ber einzuſenden. 

Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtele, Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A- 262-68. 


Von der Kreisleitung: Die bereits angekündigte Sonder- 
folge der „Mitteilungen“ ergeht aus triftigen Gründen 
erſt gegen Monatsende an alle Einzelmitglieder 
des Kreiſes. Die Kreisleitung richtet ſchon heute das dringende 


a 


Erſuchen an die Mitglieder, dem in den „Mitteilungen“ veröffent- 
lichten Beſchluß der letzten Kreishauptverſammlung 
zu entſprechen. — Die Kreisleitung dankt der Zweigſtelle 
Gmünd für eine Spende von 8 240.—. 

Zur beſonderen Beachtung! Wie ſchon gemeldet, veranſtaltet der 
Kreis Deutſchöſterreich gemeinſam mit dem Deut⸗ 
ſchen Männergeſangverein am Sonntag, 3. Dezember, 
abends, im großen Saale des Wiener Muſikvereines einen Sudeten⸗ 
deutſchen Feſtabend. Die Veranſtaltung, bei der u. a. auch der 
Heimatdichter Landsmann Dr. Robert Hohlbaum mitwirken 
wird, ſteht unter dem Ehrenſchutz namhafter ſudetendeutſcher 
Perſönlichkeiten. Die Wiener Heimatgruppen und angeſchloſſenen 
Verbände werden auf dieſen Feſtabend ſchon heute aufmerkſam fe» 
macht und aufgefordert, dieſen Tag unbedingt von ande⸗ 
ren Veranſtaltungen frei zu halten. 

Deutſcher Männergeſangverein in Wien. Die übungen fin⸗ 
den an jedem Donnerstag von 19 bis 21 Uhr im Zeichenſaal der 
Fan Schule, 6. Bez., Hirfchengaffe 22, ſtatt. Sangesfreu⸗ 

ige Landsleute werden aufgefordert, dem Deutſchen Männer⸗ 
geſangverein beizutreten. 

Voranzeige. Der öſterreichiſchen Auflage unſerer 
Novemberfolge wird ein Werbeblatt des Verlages 
Karl Streer in Salzburg beiliegen, der ſeit Jahren den befann- 
ten und mit Recht ſo beliebten Sudetendeutſchen Jahrweiſer heraus⸗ 
gibt. Mit dieſem Werbeblatte find Beftellungen an unſere Ge- 
ſchäftsſtelle zu richten. Preis des Jahrweiſers 8 4.— bes freier 
Poſtzuſendung als Druckſache. 

Verſammlungstätigkeit. Bundesleitungsmitglied Landsmann 
Gürtelſchmied ſprach am 10. September beim Begrüßungsabend 
des Zweigvereines Südmährerbund, der Kreisgeſchäftsführer 
Dr. Wilh. Maſchke am 8. September beim Abend der ſchleſi⸗ 
ſchen Vereine, am 9. bei der H.⸗G. Römerſtadt, am 10. bei 
der Egerländer Gmoi in Wien und beim Zweigverein Böh⸗ 
merwaldgau, am 28. bei der Zweigſtelle Ebenſee (auch Licht⸗ 
bildvortrag), am 29. in Bad Iſchl und am 30. September bei der 
Feier des 10jährigen Beſtandes der Zweigſtelle Gmunden. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. In der zweiten Hälfte Oktober 
wird eine Verſammlung der Vertrauensleute abge⸗ 
halten, bei der u. a. Bundesvorſitzender Hofrat Partiſch ſprechen 
wird; beſondere Einladungen ergehen; vollzähliges Erſchei⸗ 
nen dringendſt erwünſcht. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Zweigvereins⸗ 
ſitzung am Freitag, 13. Oktober, 19 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft 
Nagl, 4., Argentinierſtraße 8. Keine beſonderen Einladungen, voll⸗ 
zählige Teilnahme erbeten. — Zwangloſe Zuſammenkunft der 
Böhmerwäldler an jedem Donnerstag um 20 Uhr in obgenannter 
Gaſtwirtſchaft. — Die Schriftleitung der „Säumer⸗ 
glocke“ hat Landsmann Franz Lenz, 17., Hernalſer Hauptſtraße 
Nr. 189 /1/16, übernommen. — H.⸗G. Kaplitz⸗Gratzen⸗Hohenfurth. 
Nächſter Heimatabend am Sonntag, 15. Oktober, 19 Uhr, bei 
Schorn, Capiſtrangaſſe 12. Um zahlreiche Teilnahme wird erſucht. 
— H.⸗G. Krummau u. Umgbg. Nächſter Heimatabend am Sonn- 
tag, 8. Oktober, 19 Uhr, bei Schorn, 6. Bez., Capiſtrangaſſe 12. Lands⸗ 
leute und Freunde erſcheint zahlreich! Für Unterhaltung iſt geſorgt. 
— H.⸗G. Prachatitz. Nächſter Heimatabend am Sonntag, 8. Ok⸗ 
tober, bei Nagl, 4., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. „Adalbert Stifter“. 
Rächſter Heimatabend am Sonntag, 8. Okt. l. J. um 19 Uhr 
in unſerem Vereinsheim, Wien, 21., Hauptſtraße 29, Gaſtwirtſchaft 
„Zum gold. Kreuz“. Für beſte Unterhaltung iſt geſorgt. Um vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen wird gebeten. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Verbandsgruppe Egerland⸗Erzge⸗ 
birge. Die Heimatabende finden regelmäßig am erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthauſe Tiſchler, 1., Schauflergaſſe 6, 
ſtatt, alſo am 7. Oktober, 4. November und 2. Dezember. — H.⸗G. 
Elbetal. Heimatabende regelmäßig an jedem erſten Sonn⸗ 
abend i. M. in der Gaſtwirtſchaft des Hotel Union, 9., Nußdorfer⸗ 
ſtraße, Sonderzimmer im Halbſtock. — H.⸗G. Jeſchken⸗Iſergau. Die 
Heimatabende werden an jedem 1. und 3. Mittwoch i. M. in 
der Gaſtwirtſchaft Pohl, 9., Währingerſtraße 67, abgehalten. Alle 
Mitglieder und Freunde werden aufgefordert, die Abende zahlreich 
zu beſuchen und ſich an der Mitarbeit rege zu beteiligen. — H.⸗G. 
Landsmannſchaft Saazer Kreis. Wegen Wechſel des Vereinsheimes 
wird Ort und Zeit des nächſten Heimatabendes W 
gegeben. — Trautenauer Lands mannſchaft Rieſengebirge. Die Hei⸗ 
matabende werden regelmäßig an jedem 2. Mittwoch i. M. in der 
Gaſtwirtſchaft Pohl, 9., Währingerſtraße 67, abgehalten. — H.⸗G. der 
Grulicher, Adlergebirgler und Frieſetaler. Beim Heimatabend 
am 14. Oktober im Vereinsheim Barent, 5., Margaretenplatz, Licht⸗ 
bildvortrag „Das Winterland Kärnten“. 

Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schönberg. 
Nächſter Heimatabend am Donnerstag, 12. Oktober, im Ver⸗ 
einsheim, Gaſtwirtſchaft „Zum Elefanten“, 7., Neubaugaſſe 63. Da 


eine ſchöne Vortragsfolge vorge ſehen und wichtige Mitteilungen auf 
der Tagesordnung ſtehen, wird um zahlreichen Beſuch gebeten. — 
Am 11. September ſtarb unſer Mitglied Landsmann Rev.⸗Inſp. 
Franz Poiſel im 44. Lebensjahr, Gründer und langjähriger Ob⸗ 
mann der Gewerkſchaft der Bundesſicherheitswachebeamten Sſter⸗ 
reichs. Landsmann Poiſel war nicht nur ein pflichtgetreuer, oft be⸗ 
lobter Beamter und ein vorbildlicher Führer und Freund ſeiner Ka⸗ 
meraden, ſondern auch ein treuer Diener ſeines Volkes, ein uner⸗ 
müdlicher Arbeiter, der für ſich ſelbſt keine Schonung kannte. Am 
15. September wurde er unter außerordentlich zahlreicher Teilnahme 
auf dem Wiener Sentralfriedhofe beſtaktet. — H.⸗G. Neuſtädter 
Ländchen und H.⸗G. Sternberg. Die regelmäßigen Heimat⸗ 
abende finden an jedem 3. Sonnabend i. M., alſo am 21. Oktober 
und 18. November in der Gaſtwirtſchaft Nagl, 4., nat. 8, 
ſtatt. Befondere Einladungen ergehen nicht. Um zahlreichen Beſuch 
der Abende wird dringendſt erſucht. Beim Heimatabend am 21. Okto⸗ 
ber Vorführung eines Lichtbildvortrages „Das Winterland 
Kärnten“. — H.⸗G. Kuhländchen (früher Fulnek u. Umgbg). Näch⸗ 
ſter Heimatabend am 15. Oktober im Vereinsheim 5., Ketten⸗ 
brückengaſſe 19. — H.⸗G. Oſtſchleſier. Die Heimatabende wer⸗ 
den am 14. Oktober und 11. November in der Gaſtwirtſchaft Zipfer⸗ 
bräu, 1., Wollzeile 15, abgehalten. — H.⸗G. Römerſtadt u. Umgbg. 
Am Sonnabend, 14. Oktober, Kirmesfeier im Vereinsheim Nagl, 
4., Argentinierſtraße 8. — H.-G. Schönhengſtgau. Heimatabende 
an jedem erſten Donnerstag i. M., alſo am 5. Oktober, 2. November 
und 7. Dezember in der Gaſtwirtſchaft Bauer, 8., Laudongaſſe 12. — 
H.⸗G. Troppau u. Umgb. Unſere Tätigkeit nach der Freizeit nehmen 
wir mit dem Heimatabend am 14. Oktober (Berichte aus der 
Heimat) wieder auf. Nähere Angaben durch beſondere Einladung. 
Die Heimatabende finden, wenn nicht anders beſtimmt, an jedem 
zweiten Sonnabend i. M. ſtatt. Gäſte immer willkommen. 


H.⸗G. Sprachinſel Deutſch⸗Brodek⸗Wachtl. Am Donnerstag, 
5. Oktober, Wonatsverſammlung in Helfers Gaſtwirtſchaft, 
8., Breitenfelderſtr. 18., Ecke Bennogaſſe; Beginn 20 Uhr; ebenda an 
jedem Donnerstag Zuſammenkünfte der Mitglieder. 

Zweigverein Südmährerbund. H.⸗G. Brünn u. Umgbg. Zwang⸗ 
loſe Zuſammenkünfte nun wieder an jedem 2. Sonnabend 
i. M., alſo am 14. Oktober und am 11. November in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Martin Born, 3., Raſumofskygaſſe 13. Zahlreiche Beteiligung 
der Landsleute wird erhofft. — H.⸗G. Mißlitz, Wolframitz u. Umgbg. 
Heimatabende an jedem 1. Sonntag i. M. in der Gaſtwirtſchaft „Gol⸗ 
dene Glocke“, 5., Kettenbrückengaſſe, Ecke Schönbrunnerſtraße. 


Aus den Zweigſtellen: Graz. Am erſten Heimatabend, am 
16. September, konnten wir den bekannten ſudetendeutſchen Tondich⸗ 
ter Landsmann Camillo Horn und die ſteiriſche Tondichterin 
Michaela Kodolitjch begrüßen, die beide gebührend gefeiert 
wurden. Frau Franziska Standenath ſang Lieder der beiden 
Tondichter. Schriftſteller Ldsm. Karl Adam Kappert hielt einen 
Vortrag über „Der ſudetendeutſche Menſch“. Der ſchöne Abend wurde 
durch humoriſtiſche Vorträge der Herren Fritz von Thelen und 
dsm. Mag. Wagner noch verſchönt. Der Zweigſtellenvorſitzende 
dankte dem Vortragenden, mahnte zu engſtem Zuſammenſchluß und 
da umfaſſender Werbearbeit. — Knittelfeld. Die Zweigſtelle betrauert 
as Ableben ihrer Mitglieder, des Herrn Oberbaurates Ing. Joſef 
Pretſch und der Frau Zäzilie Goller. Ehre ihrem Andenken! 
— Salzburg (Stadt). Die ſommerlichen Kegelabende ſind nunmehr 
beendigt, die Mitglieder werden eingeladen, vom 1. Oktober an die 
Abende regelmäßig und fleißig zu beſuchen, die an jedem 
Dienstag im Gaſthof „Zum ſchwarzen Rößl“, Salzburg, Bergſtraße, 
ſtattfinden. — Innsbruck. Am 26. Auguſt ſtarb in Kufſtein unſer 
Mitglied Landsmann Simon Parth, Prokuriſt der Firma Egger, 
im 51. Lebensjahr. Der Verſtorbene, der ſich ſtets als treuer Sohn 
ſeiner ſudetendeutſchen Heimat fühlte, war im Unterinntal eine be⸗ 
kannte und weit geachtete Perſönlichkeit. Dreißig Jahre lang ſtand 
er als Beamter und ſpäter als Kanzleivorſtand bei der Perlmooſer 
A. G. in Kirchbichl in Dienſten und war lange Zeit Vizebürgermeiſter 
dieſer Gemeinde, die ihn auch zum Ehrenbürger ernannt hat; der 
Verſtorbene war auch Gründer des Deutſchen Männergeſangvereines 
und des Deutſchen Turnvereines in Kirchbichl, welche Vereine er 
als Obmann leitete. Sein Tod bedeutet für alle, die ihm nahe ſtan⸗ 
den, auch für unſere ſudetendeutſche Bewegung, einen ſchweren 
Verluſt. 


Sudetendeutſcher Heimatbund, Verwaltungsſtelle Berlin. 
Zeſchäftsſtelle: Berlin W 30, Motzſtraße 22/ITI Telefon: Barbaroſſa 7170. 


Sudetendeutſcher Heimatbund, Kreis Berlin-Brandenburg, 


O.⸗G. Berlin⸗Weſten (Poſtanſchrift: Ing. Ferdinand Zallmann, 
Berlin⸗Schöneberg, Gotenſtraße 39). Unſer Heimatabend am 
23. September verlief bei gutem Beſuch ſehr anregend. Eine große 
Anzahl neuer Mitglieder weilte zum erſten Male in unſerer Mitte. 
Landsmann Rösner hielt an Hand prächtiger Lichtbilder einen 
hochintereſſanten Vortrag über „Als ſudetendeutſcher Wandervogel in 
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Indien“. uUnſer nächſter Heimatabend findet am Sonnabend, 
21. Oktober, um halb 9 Uhr abends, im Lauterplatzlaſino, Friedenau 
(gegenüber dem Rathaus) als „Heiterer Heimatabend“ ſtatt. Be⸗ 
ſondere überraſchungen find geplant. Landsleute, kommet alle. — 
O.⸗G. Berlin⸗Nordweſten (Poſtanſchrift: Joſef Bilek, Berlin-NW. 87, 
Waldſtraße 15 In unſerer Monatsverſammlung erklärten wir — 
der Schleſiſch⸗ ähriſche Verein Altvater = unter Zuſtimmung des 
Kreisführers des S. H. B., Herrn Fritz Heinz Reimeſch, unſeren ge⸗ 
ſchloſenen übertritt zum Sudetendeutſchen Heimatbund und füh⸗ 
ren die Großberliner Ortsgruppenbezeichnung „Berlin⸗Nordweſ . In 
zu Herzen gehender Weiſe ſprach Herr Reimeſch über Ziele und 
Aufgaben der Bewegung und wir freuen uns, daß er auch als Mit⸗ 
glied in unſere Reihen eingetreten iſt. — O.⸗G. Berlin⸗Norden (Poſt⸗ 
anſchrift: Erich Karl Schuſt, Berlin⸗N. 65, Hochſtädterſtraße 16/ö IV). 
Unſer erſter Heimatabend, verbunden mit feierlicher übergabe 
eines von unſerem 2. OG.⸗Führer geſchaffenen Tiſchbanners, fand am 
20. September ſtatt. Er war gut beſucht und von echt heimatlicher 
Gemeinſchaft erfüllt. Nach einem kurzen geſchäftlichen Teil ſprach 
Landsmann Graas über die rechtliche Stellung der im Reiche leben⸗ 
den Sudetendeutfhen und erteilte ſodann eine Reihe von Rechts⸗ 
auskünften. Der Schriftführer teilte mit, daß der Stand von 50 Mit⸗ 
gliedern faſt erreicht iſt. Das hochkünſtlerfſch ausgeführte Töſch⸗ 
banner erweckte allgemeine Freude und Anerkennung. Ein urge⸗ 
mütlicher gemütlicher Teil, um den ſich beſonders die Landsleute 
Dörfler und Schuſt mit Liedern zur Laute uſw. ſehr verdient 
machten, ließ den Abend ausklingen. — D.-&. Berlin⸗Oſt (Neukölln) 
(Poſtanſchrift: Albert Henka, Berlin-Neukölln, Weiſeſtraße 16). Un⸗ 
ſer letzter Heimatabend am 16. September fand im überfüllten 
Heim der Ortsgruppe ſtatt. Der OG.⸗Führer Landsmann Henka 
konnte eine große Anzahl neuer Mitglieder begrüßen und teilte mit, 
daß feit dem letzten Heimatabend 50 neue Mitglieder gewonnen wur- 
den. Er beſprach die Veranſtaltungen des Sommers, unſeren gelun— 
genen Ausflug, den denkwürdigen a.⸗o. Kreistag, das Heimatfeſt und 
rief nach einem Hinweis auf den Terror und die Not in der Heimat 
zu verſtärkter, opferbereiter Arbeit im Bunde auf. Sodann erſtattete 
Landsmann. Graas einen Bericht über die Tätigkeit des Bundes, 
über das Kinderhilfswerk, die Werbeaktion, die rechtlich⸗ſozialen Fra⸗ 
gen unſerer Mitglieder und ſchloß mit einer Schilderung des Leidens: 
weges unſerer Heimat. Landsmann Schuſt verſchönte den geſelligen 
Teil mit Liedern zur Laute und frohen Mundartgeſchichten. Mit 
Rickſicht auf die große Kundgebung des S. H. B. Großberlin am 
28. Oktober findet kein Heimatabend in dieſem Monate ftatt. — 
Eghalanda Gmoi zu Berlin (Poſtanſchrift: Rudolf Dog, Berlin⸗W. 8, 
Kronenſtraße 68—69). Unſere Gmoi⸗Abende finden zweimal im 
Monat, und zwar immer am 1. Mittwoch (Familienabend) und am 
3. Mittwoch (Sitzungsabend) in unſerem neuen Heim, „Bismarckſäle“, 
Neue Grünſtraße 28, Nähe Spittelmarkt) ſtatt. Am 29. Oktober halten 
wir im „Deutſchen Hof“, Luckauerſtraße, eine „Eghalanda Kir— 
wa“ ab. Landsleute, auch aus den anderen Berliner Gruppen, fom- 
met alle zahlreich. 


. Die Ortsgruppe Berlin⸗Weſten beklagt den Tod eines 
ihrer Beſten, des ſudetendeutſchen Komponiſten 
Rudolf Peterla (Berlin-Brünn), den uns mitten aus einem taten⸗ 
reichen und verdienſtvollen Leben für Volk und Heimat der grimmige 
Tod entriß! Er ruht auf dem Dahlemer Waldfriedhof, wohin wir und 
feine Angehörigen und Freunde und SS⸗Kameraden ihn zum letzten 
Schlummer geleiteten! Sein Gedenken wollen wir immer 
in Ehren halten als an einen unſerer Beſten! 


O.⸗G. Landsberg a. d. Warthe (Poſtanſchrift: Max Kohl. Lands⸗ 
berg a. d. W., Buhnenſtraße 22). Unſere Fahnenweihe findet 
am Sonnabend, 7. Oktober, abends, ſtatt. Feſtredner: Dr. Alois 
Baeran. Außerdem haben unſer Kreisführer F. H. Reimeſch, unſer 
Wee ag Fritz Graas und andere Landsleute aus Berlin ihren 
Beſuch angeſagt. — O.⸗G. Brandenburg a. d. Havel (Poſtanſchrift: 
Rupert Strohmeier, Brandenburg a. d. Havel, Vereinsſtraße 48). 
Unſere Monatsverſammlungen finden jeden Monat, u. zw. 
jeden erſten Donnerstag in den „Adlerterraſſen“, Kleiner Saal, ſtatt. 
Unſer letzter, vom Ortsgruppenführer Landsmann Palme am 7. Sep⸗ 
tember geleiteter Heimatabend war leider nur ſchwach beſucht. Nach 
Verleſung und Zurkenntnisnahme der Einläufe erſtattete Lands⸗ 
mann Thurnwald einen Bericht über die Fahnenweihe und das Hei- 
matfeſt, Landsmann Strohmeier einen Bericht über das Hilfswerk 
„Brüder in Not!“ — O.⸗G. Stettin (Poſtanſchrift: Bruno Brunner, 
Stettin, Burſcherſtraße 20/ II). Unſere allmonatliche Ver ſa m m⸗ 
lung findet auch im Oktober ſtatt. Nähere Einladung wird noch er⸗ 
gehen. Laut Beſchluß des Vorſtandes muß ſich jeder Landsmann 
eheſtens eine amtliche Deut ſchſtämmigkeitsbeſcheinigung 
beſchaffen. Anmeldungen umgehend an Landsmann Hasler. Außerdem 
müſſen Anträge in den Monatsverſammlungen mindeſtens 8 Tage 
zuvor beim Vorſtand eingebracht werden, da ſie ſonſt keine Berück⸗ 
ſichtigung finden können. Einige Landsleute ſind noch dringendſt als 
Werber für unſere Ortsgruppe erwünſcht. Meldungen an den OG. 
Führer. — O.⸗G. Stendal⸗Tangermünde (Poſtanſchrift: Egon Mo⸗ 


tyta, Stendal, Wittenbergſtraße 18). Die gründende Ver ſa mm 
lung unferer Ortsgruppe findet am Montag, 9. Oktober, um 8 Uhr 
abends in Stendal, Cafe „Wendt“, Schadewachten, ſtatt. Landsmann 
Fritz Graas wird über Ziele und Aufgaben unſerer Heimatbewe⸗ 
gung ſprechen. Anſchließend Rechtsauskünfte und geſelliger Teil echt 
heimatlicher Art. Landsleute aus Stendal, Tangermünde und Um⸗ 
gebung, kommet alle mit Eueren erwachſenen Familienangehörigen! 
Alles für die Heimat! Eintritt frei! — O.⸗G. Frankfurt a. d. Oder 
(Poſtanſchrift: Joſef Beitlich, Fiſcherſtraße 64). Am 10. September 
ſollte hier ein Sſterreicherverein gegründet und ſo Zerſplitterung in 
die wenigen hier lebenden ſudetendeutſchen Landsleute hineingetragen 
werden, die auch miteingeladen worden waren. Die Landsleute Bar⸗ 
ton, Gauleiter unſeres Gaues Brandenburg-Oſt (Guben), Kohl 
(Landsberg), Sellner (Fürſtenberg) und auch unſer OG.⸗Führer 
nahmen nebſt anderen Landsleuten an dieſer Verſammlung teil und 
legten den anweſenden Sudetendeutſchen die Notwendigkeit ihrer 
Eingliederung in unſeren Bund dar, mit dem Erfolg, daß die zer⸗ 
ſplitternde Gründung eines öſterreichiſchen Vereines nicht zuſtande 
kam, aber ſechs Landsleute der Ortsgruppe Frankfurt unſeres Bun⸗ 
des beitraten. 
Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle: Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 


Von der Kreisleitung. Wir verweiſen nochmals alle Kreiſe, ſo⸗ 
wie unſere Zweigſtellen auf das letzte Rundſchreiben und 
bitten um weitgehendſte Unterſtützung aller Kreiſe zur Auf⸗ 
bringung der Mittel, um das erſte ſudetendeutſche 
Wahrzeichen in Merſeburg, worüber ſchon in der Gep- 
temberfolge unſerer Zeitſchrift berichtet wurde, ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegenzufuͤhren. — Alle Zweigſtellen werden erſucht, tunlichſt der Auf⸗ 
forderung der Verwaltungsſtelle nachzukommen und anläßlich des 
15jährigen Beſtandes des tſchechiſchen Staates am 28. Oktober ent⸗ 
ſprechende Kundgebungen zu veranſtalten. — Zur Aufklä⸗ 
rung: Frage 9 unſeres vorletzten Rundſchreibens zwecks Anlegung 
einer genauen Karthotek wurde vielfach falſch verſtanden; wir haben 
kein Intereſſe zu erfahren, ob eine Volksſchule, Handelsſchule u. dgl. 
be ſucht wird, ſondern lediglich, ob deutſche, tſchechiſche oder ungariſche 
Schulen beſucht werden. 

Verſammlungsanzeiger: Braunſchweig. Jeden zweiten Sonn⸗ 
abend nach dem Monatserſten im „Blankenſteiner“, Neu⸗Pitrov. 
— Hannover. Jeden erſten Mittwoch im Monat, Brauer-Gildehaus. 
Halle a. d. Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, 
Gr. Ullrichſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im 
Hotel Krone, Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat im Koburger Hof, Berlinerſtraße. — Wiesbaden. Jeden 
zweiten Montag im Monat Reſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtraße 3, 
Michelsberg. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, Rohrs 
Tbeatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend im Monat, Reſtau⸗ 
rant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗Kayna. Jeden dritten 
Sonntag im Monat Gaſthaus May. — Deſſau. Jeden erſten Diens⸗ 
tag im Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im 
Monat Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonn⸗ 
abend im Monat in Sandersdorf, Gaſthof zur Eiſenbahn. — Halber⸗ 
ſtadt. Jeden Mittwoch nach dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. — 
Wittenberg. Jeden erſten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft „Krug zum 
grünen Kranze“, Piſteritz. — Eiſenach. Jeden erſten Mittwoch im Mo- 
nat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten Sonnabend im Monat 
im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Eilenburg. Jeden zweiten Sonn⸗ 
abend im Monat bei Landsmann Kühnel, Röberſtraße 83. — Helm⸗ 
ſtedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gaſtwirtſchaft „Stadt 
Magdeburg“. — Gera. Zuſammenkünfte im Gaſthof „Drei Lilien“, 
Schmelzhüttenſtraße. Greiz. Jeden zweiten Dienstag im Monat 
im „Zentral“, Jakob⸗Regent⸗Platz. — Saalfelden. Jeden zweiten 
Dienstag im Monat Hotel „Preußiſcher Hof.“ 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Oberntoriouu SD. 


Von den Ortsgruppen: Köln (Anſchrift: Heinz Spielvogel, Köln: 
Sülz, Berrenratherſtraße 266/2). Der rührigen Leitung der O.⸗G. iſt 
es gelungen, das hundertſte Mitglied erreichen zu können. 
Die letzten Heimatabende waren ſehr gut beſucht und es iſt zu hoffen, 
daß auch die noch abſeits ſtehenden Landsleute bald der O.⸗G. einge⸗ 
gliedert werden. — Osnabrück. Beim Feſt der deulſchen Schu⸗ 
len in Osnabrück ſprach Kreisleiter Ldsm. Hasler in ernſten, 
mahnenden Worten von der ſchwierigen Lage der Auslanddeutſchen. 
beſonders der Sudetendeutſchen; er dankte dem vaterländiſchen 
Frauenverein, der Stadt Osnabrück und unſerer O.-G. für die tat- 
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kräftige Mithilfe bei der Unterbringung ſudetendeutſcher Kinder. Der 
Vorſitzende unſerer O.-G., Ldsm. Luft, überreichte den Frauen 
Selle, Lorenz, Marahrens, Fräulein Kuhlmann und Herrn Wiſt als 
Anerkennung für ihre aufopferungsvolle Arbeit eine Ehrennadel. Am 
Nachmittage hielt Landsmann Hasler noch eine eindrucksvolle Ab: 
ſchiedsanſprache an die ſudetendeutſchen Kinder. — Solingen. Bei der 
ſehr gut beſuchten Hauptverſammlung unferer O.⸗G. hielt 
unſer Vorſitzender einen Bericht über die Lage in der Heimat, der 
durch Ausführungen etlicher Landsleute, die die Heimat beſucht hat— 
ten, ergänzt wurde. Einige Mitglieder konnten neu gewonnen wer⸗ 
den. Am 28. Oktober findet in der Gaſtwirtſchaft Kruſius, Mühlen⸗ 
platz, eine Kundgebung für das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Sudetendeutſchen ſtatt. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: München, Habsburgerplatz 4. 


Zweigſtelle München. Die Heimatabende am 1. und 
15. September, die trotz der ſchönen Jahreszeit außerordentlich ſtark 
beſucht waren, führten uns wieder eine Reihe neuer Mitglieder zu. 
Durch politiſche Berichte aus der Heimat, Volksliedervorträge und 
muſikaliſche Darbietungen fanden die Abende weſentliche Bereiche— 
rung. Am 7. Oktober im Zweigſtellenheim „Hubertus“ Lichtbild⸗ 
vortrag über „Der Schönhengſtgau und die Iglauer Sprachinſel“ 
von Landsmann Raimund Benka. — Am 28. Oktober große politiſche 
Kundgebung. Näheres durch Rundſchreiben. — Röthenbach. Bei 
der Monatsverſammlung am 10. September wurde all den 
Zweigſtellen, die durch Abnahme von Fahnenfondsmarken der Zweig— 
ſtelle geholfen haben, der Dank ausgeſprochen. 


Sudetendeutſches Heimatmuſeum Nürnberg. Dem ſudetendeut⸗ 
ſchen Heimatmuſeum ſind in letzter Zeit zwei wertvolle Wid⸗ 
mungen zugegangen und zwar von Herrn Prof. Ferd. Stae⸗ 
ger, München, folgende Kunſtblätter: der junge Adalbert Stifter, 
Heimwärts, Frühlingsboten, Mozart, Hirtenbub, Dr. Hugo Eckener 
und Selbſtbildnis des Künſtlers. Von Herrn Prof. Walther 


Klemm, Weimar, folgende Handdrucke: Eisgang, Triſtan und 
Iſolde, vier Probedrucke Reinecke Fuchs, die Handdrucke Silberreiher 
und Flamingo, ſowie das Exemplar Nr. 45 ſeines Tierbuches. Den 
beiden ſudetendeutſchen Künſtlern ſei für ihre wert⸗ 
vollen Widmungen herzlich gedankt. 

Sudetendeutſches Schrifttum, Karl Adam⸗Kappert in 
Graz, der Verfaſſer mehrerer völkiſcher Bücher und der mit vielem 
Beifall aufgenommenen Gedichtſammlung „Goldene Garben“ hat eine 
Liederreihe „Nindertotenlieder“ geſchrieben. Die Texte find 
vom ſteiriſchen Komponiſten Chordirektor Franz Koralt vertont 
worden. Die Uraufführung dieſes Tonwerkes für eine Altſtimme, 
Violine, Cello und Klavier wird im Rahmen einer ſteiriſchen Kompo⸗ 
niſtenſtunde im Grazer Radio vorausſichtlich zu Allerſeelen ſtatt— 
finden. 

Der Kamillo⸗Horn⸗Bund der Sudetendeutſchen, Sitz B.⸗Leipa, 
veröffentlicht ſoeben ſeinen 6. Jahresbericht. Der Bund verfolgt 
bekanntlich ohne jegliche politiſche Färbung rein künſtleriſche Ziele und 
bezweckt die moraliſche und materielle Förderung der künſtleriſchen 
Wirkſamkeit des ſudetendeutſchen Tondichters Kamillo Horn durch 
Veranſtaltung von muſtergültigen Aufführungen, Drucklegung und 
Verbreitung ſeiner Werke, ſowie jegliche literariſche und ſonſtige För⸗ 
derung ſeiner Kunſt, durch Eingaben an Behörden und Körperſchaften 
und Schaffung eines Kamillo-Horn⸗Archivs. Der Kamillo⸗Horn⸗Bund 
zählt gegenwärtig in 180 Städten des tſchechiſchen Staates insgeſamt 
622 Mitglieder, davon 13 Gründer, 4 Gönner, 576 ordentliche Mit⸗ 
glieder und 29 Spender. Die meiſten Mitglieder ſtellen Reichenberg 
(156) und B. Leipa (116). 

Sudetendeutſches Kredit⸗Inſtitut. Aus häufig wiederkehrenden 
Anfragen iſt zu entnehmen, daß Einleger des Inſtitutes noch immer 
durch umlaufende Gerüchte beunruhigt werden, die von einer be⸗ 
abſichtigten Beſchlagnahme von Spareinlagen für eine ſtaatliche An⸗ 
leihe wiſſen wollen. Aus einer bereits vor längerer Zeit erfolgten 
Verlautbarung des Finanzminiſteriums geht aber 
hervor, daß an dieſen un kontrollierbaren, von Mund zu 
Mund gehenden Ausſprengungen kein wahres Wort iſt. 
Auch die inzwiſchen bei verſchiedenen Gelegenheiten von berufener 


Seite gemachten Andeutungen über die Bedingungen der 
Innenanleihe, deren Auflegung für die nächſte Zeit zu erwar⸗ 
ten iſt, laſſen deutlich erkennen, daß an irgendwelche 
Zwangsmaßnahmen zur Erreichung eines günſtigen Zeich⸗ 
nungsergebniſſes nicht gedacht wird. Wenn auch der heutige 
autoritäre Regierungskurs unerwartete Zwangsmaßnahmen in den 
Bereich der Glaubwürdigkeit rückt, ſo zeigt doch die Ankündigung, daß 
mit der Innenanleihe eine Aufwertung der altöſterreichi⸗ 
ſchen Staatsrenten verbunden werden ſoll, daß nicht wirt— 
ſchaftliche Experimente oder eine über die Beſtimmungen der Ein- 
lagenverordnung hinausgehende Einmengung oder gar eine Schmäle— 
rung des freien Verfügungsrechtes der Einleger beabſichtigt ſind. Die 
Leitung des Sudetendeutſchen Kredit-Inſtitutes hält es daher für ihre 
Pflicht, ihre Mitglieder und Sparer vor unüberlegten Verfügungen 
über Einlagen zu warnen, da erfahrungsgemäß Fehlleitungen meiſt 
ſchwer wieder gutzumachende Nachteile oder Einbußen an Spargro- 
ſchen mit ſich bringen. Es empfiehlt ſich daher, beabſichtigte Geld— 
anlagen mit der Kanzlei des Inſtitutes zu beraten, wo jederzeit gerne 
Auskünfte nach beſtem Wiſſen erteilt werden. 

Zeitſchriftenſchau: Das Septemberheft der „Sudetendeutſchen 
Monatshefte“, München, Sendlingerſtraße 80 (vierteljährlich RM.4.05) 
bringt anläßlich der 250-Jahrfeier der Befreiung Wiens eine Reihe 
von ſehr leſenswerten Aufſätzen, die von verſchiedenen Geſichtspunk⸗ 
ten her deutſche Oſtfragen behandeln. So ſchreibt Giſelher 
Wirſing über „Reich und Oſtraum“, Rudolf Fiſcher über „Das 
Erbe Oſterreichs“, Wilhelm Dittmar über „Deutfche Bevölkerungs⸗ 
politik im Oſten“ und E. W. Maiwald behandelt die Frage in einer 
geſchichtlichen Studie „Wie kamen die Türken nach Wien?“ — Die 
Zeitſchrift „Der Kunſtwart“, Verlag Georg D. W. Kallweg, 
München, erſcheint nun als „Deutſche Zeitſchrift“ (vierteljährlich 
RM. 4); das Septemberheft bringt neben anderen gediegenen Bei— 
trägen eine Abhandlung von Karl Linfert über „Prinz Eugen, 
der Wahldeutſche“ und einen geſchichtlich gediegen fundierten 
Aufſatz von Karl Meger le über Karl von Lothringen, „Der Sie⸗ 
ger vom Kahlenberg“. — Die Turnzeitung des Deutſchen 
Turnverbandes, Teplig-Schönau, Eichwalderſtraße 17, erſchien an⸗ 
läßlich des Saazer Verbandsturnfeſtes (Folge 14 vom 10. Juli 
1933) als Feſtausgabe; fie bringt neben Aufſätzen von Turnerführern 
und Politikern ſchöngeiſtige Beiträge von Karl Hans Strobl, Ru⸗ 
dolf Haas, Robert Hohlbaum, Ernſt Leibl, Franz Spunda, 
Bruno Hanns Wittek, Dietzenſchmidt, Maria Stona, Ri⸗ 
chard Schaukal, Richard Kralik, Franz Herold, Erwin 
Heine, Wilhelm Pleyer u. a. — In der bekannten deutſchen 
Zeitſchrift für das europäiſche Minoritätenproblem „Nation und 
Staat“ (Univerſitätsbuchhandlung Wilhelm Braumüller, Wien) finden 
wir im Septemberheft u. a. einen längeren Aufſatz von Dr. Franz 
Lorenz über „Die ſlowakiſche Frage“ und einen längeren 
Lagebericht aus der Tſchechoſlowakei. — Das Auguſtheft der gedie⸗ 
genen Monatsſchrift „Der Oberſchleſier“, herausgegeben von Karl 
Sczodrok, Oppeln, O. S. (vierteljährig RM. 3) it Eichendorff 
gewidmet; u. a. hat Robert Hohlbaum einen Aufſatz „Eichendorff 
und Möricke“ beigeſteuert. 

Die ſeltene Chronik der alten und neuen Zeit Troppaus von 
Erasmus Kreuzer kann eingeſchrieben bezogen werden durch Ober⸗ 
rechnungsrat Guſtav Kunz, Wien, 19., Himmelſtraße 39; Ladenpreis 
60 tſch. K.; für Mitglieder S 6 (ſolange der Vorrat reicht). 


Stellengeſuche. Gebildeter, tüchtiger, repräſentativer Magneſit⸗ 
ſpezialiſt mit vieljähriger Betriebspraxis der geſamten ff. Induſtrie 
erſter Werke und Eiſenhütten, vollkommen vertraut mit div. Ofen, 
Gasgeneratoren, Preſſen uſw. ſucht dauernde Stelle als Be⸗ 
triebsleiter, Betriebsführer, Obermeiſter oder ſonſtige Vertrauens⸗ 
ſtellung in ſolchen oder ähnlichen Betrieben im In- oder Auslande. 
Anbote unter „Sudetendeutſcher Hüttenkeramiker“ 
an die Verwaltung des Blattes erbeten. — Deutſchböhme, langjähriger 
huchhalteriſcher Beamter, bittet dringendſt um Arbeit und Le⸗ 
bensmöglichkeit jeder Art; dieſer Landsmann kann wärmſtens 
empfohlen werden. Zuſchriften unter „Joſef S.“ an unſer Blatt. 


Neue Tanzkurſe des Deutſchen Schulvereines Süd⸗ 
mark beginnen Anfangs Oktober. Beſter Geſellſchaftskreis. Kurſe 
für Anfänger und Fortgeſchrittene (Junioren und Senioren) im 1., 
8., 13. und 18. Bezirk. Alte und moderne Tänze. Anmeldungen und 
Auskünfte (Proſpekte) im Schulvereinshaus, 8., Fuhrmannsgaſſe 18, 
1. Stock, Fernruf A 26-4-26. Kanzleiſtunden von 8 bis 20 Uhr. 

Konzertſänger Erwin Koſch (Bariton), ſtaatl. gepr. Geſangs⸗ 
pädagoge, Mitglied der Sſterr. Muſiklehrerſchaft, empfiehlt ſich zur 
Mitwirkung bei Konzerten und erteilt in Wien und Umgebung Un⸗ 
terricht in Geſang und Muſiktheorie. — Schriftliche Anmeldung 
Perchtoldsdorf, Reichergaſſe 7. 

Landsmann Alfred Schneider, Kapellmeiſter, Wien, 9., Nuß⸗ 
dorferſtraße 3, III. Stock, Tür 16, Fernruf: A 16-8-87, erteilt Unter⸗ 
richt in Klavier bei mäßigen Preiſen in und außer Haus. 
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Vucherfi 


iſche Karte des Oſtrau⸗Karwiner Steinkohlenbeckens, 
der e und des ſudetiſchen Randgebietes. (Maßſtab 
1: 100.000.) Entworfen von Heinrich Beck und Gu it ab 
Götzinger, redigiert von Hermann Vetters. Mit textlichen 
Erläuterungen. Herausgegeben von der Geologiſchen Bun⸗ 
des anſtalt in Wien. Druck und Verlag der Kartographiſchen 
Anſtalt G. Freytag u. Berndt A. G., Wien 1932. 


Wandbilder über ſudetendeutſche Gegenden ſind im Deutſchen 
Verlag für Jugend und Volk, Geſ. m. b. H., Wien, 1. Bez., Burg⸗ 
ring 9, bzw. im Verlag Haaſe Wien⸗Prag⸗Leipzig, bereits 1930 er⸗ 
ſchienen, und zwar Höniſch: Der Herrenhausfelſen bei 
Steinſchönau, Otto Barth: Aus dem Altvaterge⸗ 
birge, Koſtial: Aus dem mähriſchen Karſt. Die Bilder 
(Bildgröße 70: 95 em) find in mehrfarbigem Druck äußerſt gediegen 
und muſterhaft vervielfältigt wiedergegeben und zeigen die eigen⸗ 
artige Schönheit der jeweiligen Landſchaft auf. Preis des Blattes 
S 4.80. 


Walther von der Vogelweide. Lehrer und Führer des 
deutſchen Volkes. Von Conrad Arnold Bergmann, 
Freiburg im Breisgau 1983, Verlag Herder. 8%, 104 Seiten, karton. 
NM. 1.80. Die vorliegende Schrift will eine erſte Wegweiſung dar⸗ 
ſtellen für die noch zu löſende Aufgabe, die „geſamte Dichtung Wal⸗ 
thers von der Vogelweide einmal vollſtändig vom Geſichtspunkte des 
Bildungsgedankens zu durchleuchten“. Der Verfaſſer verſteht es, 
den mittelalterlichen Sänger aus ſeinen Werken heraus in ſeiner 
überragenden und für alle Zeiten dauernden Bedeutung als Lehrer 
und Führer des deutſchen Volkes eindeutig klarzulegen und des 
Dichters unſterbliche Sendung klar und ſcharf zu erweiſen. 


Die 2. Reihe von Colemans kleinen Biographien, Verlag von 
Charles Coleman in Lübeck. — Der Plan der ſcheinbar planloſen 
Sammlung wird erkennbar: Denn neben Franz von Aſſiſi tritt jetzt 
Meiſter Eckehart; neben Maria Thereſia erſcheint Friedrich 
der Große; zum Sieger von Tannenberg geſellt ſich der Sieger 
am Skagerrak; mit dem politiſchen Denker Machiavelli können 
die Politiker der Gegenwart, Muſſolini und Hitler, ſich auseinander⸗ 
ſetzen, und der Wegbereiter der ruſſiſchen Revolution, Raſputin, 
wird manchem die Erfolge eines Stalin erſt begreiflich machen. Der 
deutſche Geift der jüngſten Vergangenheit verkörpert ſich in Fried⸗ 
rich Nietzſche und in Richard Wagner noch eindrucksvoller 
als in Gerhart Hauptmann, und beider Wirkungen ſind faſt ſo um⸗ 
faſſend wie die Wirkungen eines Karl Marx. Zu den großen Erobe⸗ 
rern des Erdballs gehört nicht nur Cecil Rhodes, ſondern auch 
Roald Amundſen, zu den großen geſchichtlichen Frauengeſtalten 
nicht nur die Verteidigerin des habsburgiſchen Erbes, ſondern auch 
Helene Lange, die Erzieherin zweier deutſcher Geſchlechterfolgen. 
Mit Thomas A. Ediſon aber eröffnet ſich der umſtrittene Raum 
der Technik. Räume ſind es alſo, die die überaus empfehlenswerte 
Sammlung bevölkern ſoll: Räume des menſchlichen Seins und des 
menſchlichen Handelns. Dieſe Räume durchwandernd, wird der 
Käufer und Leſer im Laufe der Zeit aus der umfaſſenden Samm⸗ 
lung, wenn er ſie nicht völlig beſitzen will, eine allerperſön⸗ 
lichſte Sammlung ſich zuſammenſtellen können: ſei es der reli⸗ 
giöſen Erzieher oder der politiſchen Führer, der Weiſen oder der 
Künſtler, der Krieger oder der Erfinder, ſei es der Menſchen des 
Altertums oder der Menſchen der jüngſten Vergangenheit und der 
Gegenwart, ſei es der Germanen, zumal der Deutſchen, oder der 
Romanen oder der Slaven. Die Tore find ihm weit geöffnet; ein⸗ 
tretend betrachte er im Ganzen oder im Einzelnen die großen Bilder 
und die großen Bildner der Weltgeſchichte. Jeder Band in farbigem 
Umſchlag bei gediegener Ausſtattung 60 Pfennig. 


Grundlagen der kommenden Verfaſſung über den ſtaatsrecht⸗ 
lichen Aufbau des Dritten Reiches heißt die ſehr aktuelle Veröffent⸗ 
lichung, die den Landtagsabgeordneten Regierungs⸗ 
präſident Dr. H. Nicolai zum Verfaſſer hat. Sie enthält einen 
Aufriß über die jetzt im Werden begriffene Umgeſtaltung unſeres 
Staatsrechts auf der Grundlage deutſchrechtlichen Denkens, wie es 
von der NSDAP. als Programmpunkt hingeſtellt iſt und nun zum 
Durchbruch kommt. Die großartige Tat der Einſetzung von Statt⸗ 
haltern des Reichs in den Ländern und die damit erfolgte feſte Ein⸗ 
gliederung der einzelnen Länder in das Geſamtgefüge des Reiches, 
durch die die jahrhundertelange föderaliſtiſche Zerſplitterung Deutſch⸗ 
lands endlich ganz überwunden iſt, ohne daß das Eigenleben der 
deutſchen Stämme zerjtört wird, iſt in dieſer Schrift ſchon als Aus⸗ 


gangspunkt für den organiſchen Aufbau unſeres Staates dargelegt. 
Das Buch koſtet in Halbleinen gebunden RM. 2.80. Verlag von 
Reimar Hobbing in Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 17. 

Deutſche Rechtserneuerung aus dem Geiſte des National⸗ 
ſozialismus. Von Regierungs⸗Vizepräſident Ernſt v. Heydebrand 
und der Laſa. 168 Seiten Din A 5. Geheftet RM. 3.80, in 
Ganzleinenband RM. 4.50. Verlag von Reimar Hobbing in Berlin. 
Ohne den Anſpruch, eine wiſſenſchaftliche Ausarbeitung zu liefern, 
gibt der jetzige Regierungs⸗Vizepräſident v. Heydebrand und der Laſa 
— ein Neffe des verſtorbenen Führers — der früheren Konſervativen 
Partei — in geordneter Reihenfolge und zum Teil mit geſchichtlicher 
Begründung Vorſchläge, Anregungen und Geſichtspunkte, die für das 
Werk der deutſchen Rechtserneuerung von Bedeutung und zu einem 
kleinen Teil in den letzten geſetzgeberiſchen Maßnahmen der nativ» 
nalen Regierung bereits verwirklicht worden ſind. Verfaſſer hat hier⸗ 
bei als Preußiſcher Verwaltungsbeamter alter Schule dem Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Verwaltungsrecht, der Gerichtsverfaſſung und beſon⸗ 
ders auch dem Beamtentum einen breiteren Raum angewieſen, be⸗ 
handelt jedoch auch andere Gebiete, ſoweit fie Anderungen der be— 
ſtehenden Geſetzgebung im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Lehren 
erfordern. Hervorgehoben zu werden verdient hier z. B. eine deutfch- 
rechtliche Erbfolgeordnung für Fach- und Beziehungsgeſamtheiten, 
die der Erblaſſer geſchaffen oder erhalten hat, ferner umfangreiche 
Vorſchläge zu einem neuen Bodenrecht, ſodann der kurz angedeutete 
Gedanke, die Warenumſatzſteuer durch eine für den Einzelfall ſehr 
niedrig bemeſſene und kaum fühlbare, im Geſamtertrage aber er⸗ 
ſtaunlich hohe Steuer vom bargeldloſen Geldumſatz (Kontenſteuer) 
zu erſetzen. Schließlich wird eine tiefgreifende Vereinfachung und. 
Vereinheitlichung des ſozialen Verſicherungsweſens vorgeſchlagert, 
während im Strafrecht angeregt wird, an die Stelle der „Strafe“ 
einen ſorgfältig ausgebauten Schutz der menſchlichen Geſellſchaft. 
gegen Schädlinge zu ſetzen. 5 

6 neue Bändchen der „Kleinen Bücherei“ des Albert 
Langen / Georg Müller Verlages, München, das be- 
deutet ſechs neue Köſtlichkeiten auf dem Gabentiſch der deutſchen 
Dichtung. Waren die erſten 18 Nummern dieſer volkstümlichen Reihe 
auserleſene Proben aus dem überreichen Werk dieſes wahrhaft deut⸗ 
ſchen Verlages, ſo beweiſen die jüngſten Bändchen, daß der Verlag 
in der Fortſetzung der „Kleinen Bücherei“ ſich nicht auf die Ver⸗ 
mittlung ſeiner bisherigen Leiſtung beſchränken will, ſondern bemüht 
iſt, alles wertvolle deutſche Schrifttum dem deutſchen Volke in leicht 
zugänglichen Ausgaben (jedes der geſchmackvoll ausgeſtatteten 
Bändchen koſtet nur 80 Pfg.) nahezubringen. Seit dem Er⸗ 
ſcheinen des 18. Bändchens ſind die Dichter Paul Ernſt, Hans 
Grimm, E. G. Kolbenheyer, Wilhelm Schäfer, Emil 
Strauß, Friedrich Grieſe, Hans Friedrich Blunck, 
Hanns Johſt, die neben anderen in den erſten 18 Nummern ver⸗ 
treten waren, Dichter, deren Werk vordem verkannt und verſchwiegen 
wurde, deren Namen nur wenigen bekannt waren, in die neue „Deut⸗ 
ſche Akademie der Dichtung“ berufen und damit ihrem Volke in ihrem 
wahren Werte, in ihrer Volkhaftigkeit und ihrem reinen Künſtler⸗ 
tum, aufgezeigt worden. Daß das erſte der ſechs neuen Bändchen 
dem Deutſchruſſen Henry v. Heiſeler („Wawas Ende“), das 
letzte dem ſiebenbürgiſchen Dichter Heinrich Zillich („Der Ur⸗ 
laub“) und ein anderes dem aus dem Elſaß ſtammenden Eduard 
Reinacher („Meiſter Wilhelm und ſein Freund“) gegeben wurde, 
und daß in dieſen weit geſteckten Kreis neben den Dichter des vlämi⸗ 
ſchen Brudervolkes Stiin Streuvels („Letzte Nacht“) auch die 
bisher viel zu wenig beachteten deutſchen Dichter Rudolf Huch 
(„Die Fichtenauer“) und Börries, Freiherr von Münch⸗ 
hauſen („Idyllen“) einbezogen find, das iſt vielleicht kein Zufall, 
ſondern Sinnbild für die umfaſſende Weite des vom Verlage be⸗ 
treuten Bezirkes deutſchen dichteriſchen Schrifttums und für die 
hohe Auffaſſung ſeiner Pflicht am deutſchen Dichtertum und am deut⸗ 
ſchen Volke. Zugleich aber ſind alle dieſe Bändchen Zeugen für die 
ſtarken nationalen Kräfte, die überall am Werke ſind und die, den 
tiefen Kraftquellen deutſchen Volkstums und ſpöpferiſchen deutſchen 
Geiſtes entwachſend, Befruchter, Helfer und Träger der deutſchen Er⸗ 
neuerung find und damit den Sinn ihrer Herkunft und ihres dichte 
riſchen Daſeins ſegenſpendend erfüllen. Die fo billigen und gefchmad- 
vollen Bändchen werden ſicherlich allüberall Anklang finden. 

Aus Deutſchlands Werden nennt ſich eine Heftenreihe „zur 
Neugeſtaltung unſeres nationalen und kulturellen Lebens“, die der 
Verlag Guſtav Schloeßmann (Guſtav Fick), Leipzig, Seeburg⸗ 
ſtraße 100, herausgibt. Von den 20 im Erſcheinen begriffenen Hef⸗ 
ten liegen uns vor: Heft 12, Eilhard Erich Pauls, Von 
Hermann bis Hitler, 32 S., 45 Pf.; Heft 5, Hans Hennig Frei⸗ 
herr Grote, Der preußziſche York, 16 S., 25 Pf.; Heft 6, Eil- 
hard Erich Pauls, Die Hammerſchläge von Wittenberg, 16 S., 
25 Pf.; Heft 9, Paul Bülow, Adolf Hitler und der Bayreuther 
Kulturkreis, 16 S., 25 Pf., Heft 10, Eilhard Erich Pauls, 
Friderikus⸗Anekdoten, 16 S., 25 Pf.; Heft 11/12, Franz Scha u⸗ 
wecker, Krieg der Deutſchen, 32 S., 45 Pf. In friſcher, leben⸗ 
diger Frage, in knappen Strichen und volkstümlicher Form werden 
in den ſchmuck ausgeſtatteten Heften die geſtellten Themen behandelt; 
die Schriftenreihe wird beſonders unter der Jugend wohlverdienten 
Anklang finden. 
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